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Vorwort

Über 225.000 ehrenamtliche
Mitarbeiter/innen engagie-
ren sich in den bayerischen
Jugendverbänden, Jugendor-
ganisationen und Jugend-
initiativen. Dort bieten sie
jedes Jahr mehr als 10.000 Maßnahmen
für Kinder und Jugendliche an. Sie orga-
nisieren und betreuen landesweit tau-
sende von Kinder- und Jugendgruppen,
Projekten und Aktionen. So begleiten
und fördern sie die Entwicklung von
Kindern und Jugendlichen.

Diese Tätigkeit bringt eine ganze Reihe
von Anforderungen mit sich, denn Kinder
und Jugendliche konfrontieren sie mit
ihren Interessen und Wünschen, Fragen
und Problemen. Die Schulung und fach-
liche Qualifikation von ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist
deshalb die Basis für erfolgreiche
Jugendarbeit. 

Sexuelle Gewalt kommt auch in den
Reihen der Kinder- und Jugendarbeit vor
– dieses Problem hat der Bayerische Ju-
gendring erkannt und sich zum Ziel ge-
setzt, Maßnahmen zum Schutz von Mäd-
chen und Jungen auf allen Ebenen und in
allen Formen der Kinder- und Jugendar-
beit zu verankern. Dazu ist es besonders
wichtig, aufzuklären, zu stärken und
Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen.
Eine wesentliche Rolle spielt dabei die
Aus- und Fortbildung von ehrenamtli-
chen Mitarbeiter/innen.

Der nun vorliegende 4. Bau-
stein der Reihe „Prävention
vor sexueller Gewalt in der
Kinder- und Jugendarbeit“
richtet sich deshalb vorran-
gig an alle Multiplikator/in-

nen der Jugendarbeit, die sich mit der
Qualifizierung von ehrenamtlichen Ju-
gendleiter/innen beschäftigen. Mit ihrer
Arbeit können sie erheblich dazu bei-
tragen, dass Jugendleiter/innen in ihrer
Ausbildung grundlegende Informationen
und konkrete Handlungsleitlinien zum
Themenfeld „Prävention sexueller Ge-
walt“ erhalten.

Nach dem Motto „train the trainer“ bietet
diese Arbeitshilfe praxisnahe Erläuterun-
gen zur inhaltlichen und methodischen
Gestaltung von Schulungseinheiten und
enthält zahlreiche Übungshinweise,
Materialien und Tipps für die konkrete
Umsetzung.

Ich wünsche mir, dass wir in der bayeri-
schen Jugendarbeit mit diesen Maßnah-
men unserem Ziel, Mädchen und Jungen
wirksam vor sexueller Gewalt zu schüt-
zen, wieder einen Schritt näher kommen
– und hoffentlich auch schon bald viele
Nachahmer in anderen Bundesländern
finden werden.

München, im März 2006

Martina Kobriger
Präsidentin Bayerischer Jugendring
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Inhalt und Gebrauch der Arbeitshilfe
und der Online-Materialsammlung

Die Schulungsmodelle, die wir hierfür
exemplarisch erarbeitet haben, dürfen
dabei nicht als „Patentrezept“ missver-
standen werden. Es besteht eine große
Vielfalt unter Trägern der Jugendarbeit in
Bayern sowohl hinsichtlich ihrer Struktur,
ihrer inhaltlichen und programmatischen
Ausrichtung, den von ihnen erreichten
Ziel- und Altersgruppen als auch bezüg-
lich ihrer Aktivitäten. Um dieser Band-
breite gerecht zu werden, stehen die
jeweils ausbildenden Personen in der
Verantwortung, die vorgeschlagenen
Ausbildungseinheiten entsprechend der
konkreten Gegebenheiten zu differenzie-
ren. So benötigen beispielsweise Jugend-
leiter/innen, die hauptsächlich mit jün-
geren Kindern in festen Gruppenstunden
arbeiten, eine andere inhaltliche Schwer-
punktsetzung und anderes methodisches
„Handwerkszeug“ als Jugendleiter/innen,
die mit älteren Jugendlichen in eher offe-
nen Strukturen arbeiten.

Inhalt und Gebrauch
der Arbeitshilfe und der
Online-Materialsammlung

ie vorliegende Arbeitshilfe rich-
tet sich in erster Linie an alle
Personen, die sich mit der Aus-

und Fortbildung von Mitarbeiter/innen
der Kinder- und Jugendarbeit befassen,
speziell an diejenigen, welche sich mit
der Konzeption, Vorbereitung und Durch-
führung von Schulungen für ehrenamt-
liche Jugendleiter/innen beschäftigen.
Konkret sind damit z.B. Teamer/innen,
Multiplikator/innen, Trainer/innen und
Bildungsreferent/innen gemeint, ggf.
auch Vorstände und weitere Personen,
die über die Ausbildung beschließen.

Für sie bietet dieser Baustein eine praxis-
nahe Hilfe für die Schulung von Jugend-
leiter/innen zum Thema „Prävention
sexueller Gewalt“.
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Die Arbeitshilfe

Um die Abstimmung der Ausbildung auf
die jeweiligen Erfordernisse zu erleich-
tern, stellt dieser Baustein in Kapitel 2
zunächst dar, warum Jugendleiter/innen
zum Thema „Prävention sexueller Gewalt“
geschult werden sollen, was sie im Rah-
men ihrer konkreten Arbeit zum Schutz
von Kindern und Jugendlichen beitragen
können und welche generellen Ziele und
Inhalte sich daraus für diesen Ausbil-
dungsteil ableiten lassen. 

Das Kapitel 3 enthält grundlegende Erläu-
terungen und Hinweise, welche Aspekte
bei der Planung und Methodenauswahl
für Schulungseinheiten zur Prävention
sexueller Gewalt besonders berücksich-
tigt werden sollten. 

Im Kapitel 4 werden exemplarisch vier
Beispiele vorgestellt, wie das Thema se-
xuelle Gewalt bzw. Prävention in einer
grundlegenden Ausbildungseinheit für
Gruppenleiter/innen aufbereitet und
bearbeitet werden kann. 

Das 5. Kapitel nimmt Bezug auf die Stan-
dard-Themenbereiche der Ausbildung von
Jugendleiter/innen und gibt einen Über-
blick, wo darin Anknüpfungspunkte zum
Thema Prävention gegeben sind und auf
welche Weise das Problem sexueller
Grenzverletzungen hier thematisiert
werden könnte.

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Die Online-Materialsammlung

Diese Arbeitshilfe besteht aus zwei Teilen:
Der gedruckte Baustein wird durch die
Online-Materialsammlung wesentlich
ergänzt. Diese Sammlung ist auf der
Website des Projektes „PräTect“ im
Internet unter www.praetect.bjr.de zu
finden. Sie enthält sämtliche Materialien
und Übungsanleitungen, die in den Ar-
beitseinheiten der Kapitel 4 und 5 dieser
Arbeitshilfe genannt sind als download,
darüber hinaus bietet sie viele Hinweise
auf ergänzende Literatur, Medien und
Links zum Themengebiet „Prävention
sexueller Gewalt“.

Die Online-Materialsammlung wird regel-
mäßig kontrolliert und ggf. aktualisiert
oder ergänzt. Gerne würden wir auch vor-
handene und erprobte Schulungskonzep-
te für die Ausbildung von Jugendleiter/
innen zum Thema sexuelle Gewalt auf
dieser Homepage veröffentlichen. Wenn
Sie Ihr Konzept zur Verfügung stellen
möchten, wenden Sie sich bitte an das
Projekt PräTect im Bayerischen Jugend-
ring.
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„Prävention sexueller
Gewalt“ als Gegenstand
der Jugendleiter/innen-
Ausbildung?

uch in der Kinder- und Jugend-
arbeit kann es – ebenso wie in
allen anderen gesellschaftlichen

Feldern – zu sexueller Gewalt in Form
von Übergriffen, Belästigungen bis hin
zu massiver Gewaltausübung kommen.
Viele Täter/innen gehen strategisch vor
und halten sich bevorzugt dort auf, wo
sie Kontakt zu Kindern und Jugendlichen
aufbauen können 1. Deshalb müssen wir
damit rechnen, dass sich nicht nur be-
troffene Mädchen und Jungen, sondern
auch Täter und Täterinnen in unseren
eigenen Reihen befinden. 

Außerdem finden Übergriffe nicht selten
auch unter (Kindern und) Jugendlichen
statt. Ein großer Teil der Tatverdächtigen
bei Straftaten gegen die sexuelle Selbst-
bestimmung sind (zumeist männliche)
Jugendliche und Heranwachsende zwi-
schen14 und 21 Jahren. 2

Somit besteht eine hohe Wahrscheinlich-
keit, dass sich in unseren Gruppen und
bei unseren Aktivitäten Kinder und Ju-
gendliche befinden, die sexuelle Gewalt
erleben oder erlebt haben und dass Mäd-
chen und Jungen auch in der Kinder- und
Jugendarbeit Opfer sexueller Übergriffe
werden können. 

1 Vgl. Fegert/
Wolff (2002),
Braun/Hase-
brink/Huxoll
(2003), En-
ders (2003),
Heiliger
(2002)

7

„Prävention sexueller Gewalt“ als Gegen-
stand der Jugendleiter/innen-Ausbildung?

Die Kinder- und Jugendarbeit mit ihrem
breiten Spektrum an Angeboten wird zu
einem wesentlichen Teil vom Engagement
der vielen ehrenamtlichen Mitarbeiter/in-
nen getragen. Diese – häufig selbst noch
jugendlichen – Ehrenamtlichen arbeiten
als Leiter/innen von Kinder- und Jugend-
gruppen, darüber hinaus sind sie in vie-
len weiteren Bereichen aktiv: Sie orga-
nisieren und veranstalten Freizeiten und
Fahrten für Kinder und Jugendliche, ge-
stalten Bildungswochenenden, Seminare
und Feste, engagieren sich bei internatio-
nalen Jugendbegegnungen, verantworten
Hausaufgabenbetreuungen und vieles
andere mehr.

Ehrenamtliches Engagement in der Kin-
der- und Jugendarbeit bedeutet für die
meisten Mitarbeiter/innen den direkten
und unmittelbaren Umgang mit Mädchen
und Jungen. Diese pädagogische Tätig-
keit bringt eine ganze Reihe von Anfor-
derungen und Themen mit sich, für die
spezifische Kenntnisse und Fähigkeiten
notwendig sind. Mit der Ausbildung sol-
len zukünftige Jugendleiter/innen darauf
vorbereitet und dazu befähigt werden,
die verantwortliche Leitung einer Gruppe
zu übernehmen. Schulung und fachliche
Qualifizierung von ehrenamtlichen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern sind wesent-
liche Faktoren, damit sie den bestehen-
den Aufgaben in der Praxis angemessen
und kompetent begegnen können. Da
wir davon ausgehen müssen, dass Ju-
gendleiter/innen auch mit der Proble-
matik sexueller Gewalt konfrontiert sein
können, ist diesem Themenfeld in ihrer
Ausbildung ein angemessener Platz ein-
zuräumen.

Damit wird allerdings die nicht ganz ein-
fache Frage aufgeworfen, wie es gelingen
kann, ehrenamtliche Mitarbeiter/innen
der Kinder- und Jugendarbeit zum Thema
sexuelle Gewalt qualifiziert zu schulen,
ohne sie zu überfordern und ohne dabei
den Rahmen ihrer Möglichkeiten und
ihrer Verantwortung zu sprengen. 

2 Die Polizei-
liche Kriminal-
statistik 2004
weist z.B. für
den sexuellen
Missbrauch
von Kindern
ca. ein Drittel
Tatverdächti-
ge in der Al-
tersgruppe
von 14 – 21
Jahren. Quelle:
http://www.
bka.de/pks/.
Vgl. auch: Elz
(2003)

BJR PräTect 4  28.03.2006  11:00 Uhr  Seite 7



sondern wahrgenommen und sanktio-
niert wird, trägt maßgeblich zur Präven-
tion bei. Um dies umzusetzen, müssen
alle Mitarbeiter/innen des Teams zusam-
men wirken und sich an gemeinsamen,
verbindlichen Maßstäben orientieren. 

2. Geschlechtsreflektierende Arbeit 
In unserer Gesellschaft werden Mädchen
bzw. Frauen und Jungen bzw. Männern
bestimmte Rollen, Aufgaben und Verhal-
tensweisen aufgrund ihres Geschlechts
zugewiesen. Die Verteilung von Vorrech-
ten und Benachteiligungen ist zwischen
Männern und Frauen ungleich. Eine ge-
sellschaftlich gelebte Hierarchie von

Macht und Ressourcen kann
auch im Verhalten zwischen
Frauen und Männern bzw.
Mädchen und Jungen ihren
Niederschlag finden. Die
Ausübung von sexueller
Gewalt kann in einem
solchen Kontext begüns-
tigt werden, da sie auf
dem Missbrauch einer
Macht- bzw. Autori-
tätsposition basiert. 

Deshalb kann geschlechtsreflektierende
Kinder- und Jugendarbeit als ein Beitrag
zur Prävention angesehen werden. Denn
sie zielt – auch im Sinne des Prinzips Gen-
der Mainstreaming – darauf ab, die Hie-
rarchie zwischen den Geschlechtern ab-
zubauen. Sie trägt dazu bei, dass Mädchen
und Jungen sich ohne einengende ge-
schlechtsbezogene Zuordnungen entwi-
ckeln können, indem sie ihnen alternative
Rollenvorbilder und Verhaltensmöglich-
keiten anbietet und sie darin unterstützt,
ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse
zu erkennen und mit ihren Ängsten und
Unsicherheiten umzugehen 3. 

Der Beitrag zur Prävention sexueller Ge-
walt der Jugendleiter/innen, die haupt-
sächlich für die pädagogische Arbeit vor
Ort zuständig sind, wird vor allem in der
Primärprävention liegen. Diese basiert
auf einer Erziehungshaltung, die von
Wertschätzung, Respekt und Aufmerk-
samkeit dem einzelnen Kind oder Ju-
gendlichen gegenüber geprägt ist. In der
konkreten Umsetzung wird eine solche
Grundhaltung im gegenseitigen Umgang
und in der inhaltlichen Gestaltung der An-
gebote wahrnehmbar. Wie jede primär-
präventive Arbeit hat auch die Prävention
sexueller Gewalt auf der pädagogischen
Ebene zum Ziel, Mädchen und Jungen
möglichst umfassend in ihrer Persön-
lichkeit, ihrem Selbstbe-
wusstsein und ihrem
Selbstwertgefühl –
also in ihrer Lebens-
kompetenz – zu för-
dern.

Für Jugendleiter/innen
bedeutet Prävention
sexueller Gewalt folglich
in erster Linie die ent-
sprechende inhaltliche
und atmosphärische Aus-
gestaltung ihrer pädagogi-
schen Arbeit vor Ort. Mögliche
Handlungsansätze liegen für sie vor
allem in drei Feldern:

1. Klare Regeln zum respektvollen
Umgang miteinander
Schwerpunkt ist dabei das Einnehmen
einer klaren und konsequenten Haltung
gegenüber sexueller Gewalt, der Teilneh-
mer/innen ausgesetzt sein können – von
verbalen Grenzverletzungen bis hin zu
körperlichen Übergriffen durch andere
Teilnehmer/innen oder aber durch Mit-
arbeiter/innen. Jugendleiter/innen haben
Vorbild- und Leitungsfunktionen in der
Gruppe und sind damit für die Regeln
und den Umgang miteinander verant-
wortlich. Eine Atmosphäre, in der sexuel-
le Gewalt nicht toleriert oder übersehen,8

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

3 Vgl. Landes-
jugendring
Niedersachsen
(2004) Juleica
Praxisbuch G
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3. Spezifische thematische Angebote
im Rahmen der Jugend(bildungs)arbeit
Jugendarbeit ist Bildungsarbeit und ori-
entiert sich an den altersspezifischen
Entwicklungsaufgaben und Interessen
ihrer Zielgruppen. Sexualität ist eines
der wichtigsten und interessantesten
Themen für Jugendliche und daher sind
sexualpädagogische Angebote ein sinn-
voller Teil von Jugendbildung, über den
auch präventive Inhalte transportiert
werden können. Altersgemäße Sexual-
pädagogik soll dazu beitragen, dass sich
Kinder und Jugendliche ihrer selbst, ihrer
Körperlichkeit und ihrer vielfältigen Ge-
fühle bewusst werden können und dass
sie über eine angemessene Sprache für
die unterschiedlichen sexuellen Themen
verfügen. Eine gelungene Sexualerzie-
hung bestärkt die eigene Wahrnehmung
von Lust und Unlust, Nähe- und Distanz-
bedürfnissen und schafft Vertrauen. Sie
kann Kinder und Jugendliche darin unter-
stützen, Selbstvertrauen und eine sexu-
elle Identität zu entwickeln sowie zu ler-
nen mit Verunsicherungen und Konflikt-
situationen angemessen umzugehen. Für
die konkrete Arbeit bestehen hier vielfäl-
tige Möglichkeiten, z.B. sexualpädagogi-
sche Workshops, Gruppenabende oder
Wochenendseminare zum
Thema „Freundschaft, Liebe,
Sexualität“, der Besuch einer
Beratungsstelle etc. 4.

Zur Prävention sexueller Gewalt trägt al-
so insbesondere die Vermittlung solcher
Lernziele außerschulischer Jugendbildung
bei, die der „menschlich-persönlichen“
und der charakterlichen Entwicklung
große Bedeutung zumessen. Zu diesen
Lernzielen gehören unter anderen:
• Fähigkeit zur Selbstfindung, Selbst-

entfaltung, Selbstverwirklichung und
Selbstverantwortung,

• Fähigkeit und Bereitschaft zur Kommu-
nikation, Kooperation und Solidarität,

• Fähigkeit und Bereitschaft zu partner-
schaftlichem Verhalten, Hilfsbereit-
schaft und Toleranz,

• Fähigkeit und Bereitschaft zur Darstel-
lung und Vertretung eigener Bedürf-
nisse und Interessen. 5

Die Möglichkeiten von Kindern und Ju-
gendlichen, sich selbst gegen sexuelle
Grenzverletzungen zu wehren und auch
die Möglichkeiten von Jugendleiter/in-
nen, bei Übergriffen zu intervenieren und
diese zu beenden, dürfen allerdings
nicht überschätzt werden. Pädagogische
Ansätze präventiven Handelns unter dem
Motto „Kinder und Jugendliche stärken“
sind insoweit als Schutzfaktor brauch-
bar, als „alltägliche“ sexuelle Grenzver-
letzungen und Übergriffe wie z.B. verba-

le „Anmache“ unter Jugendlichen
gemeint sind. 

4 Eine Samm-
lung von
Übungen und
Methoden da-
zu findet sich
in Baustein 3
dieser Reihe

9

„Prävention sexueller Gewalt“ als Gegen-
stand der Jugendleiter/innen-Ausbildung?

5 Vgl.: djo –
Deutsche
Jugend in
Europa:
Satzung
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Für die Kinder- und Jugendarbeit bedeu-
tet dies, dass die Prävention sexueller
Gewalt mehrdimensional realisiert wer-
den muss: Zum einen sind alle haupt-
und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen
auf den unterschiedlichen Ebenen der
Kinder- und Jugendarbeit gefordert, aktiv
für den Schutz von Mädchen und Jungen
einzutreten. Darüber hinaus soll diese
Verantwortung des Einzelnen durch ge-
eignete Maßnahmen der Organisationen
strukturell verankert werden, damit Prä-
vention unabhängig vom Interesse und
Engagement Einzelner abgesichert ist
und damit größere Wirksamkeit entfalten
kann. 

Zu diesen institutionellen Präventions-
maßnahmen gehören z.B. 6:
• Eindeutige Positionierung der Organi-

sation gegen sexuelle Gewalt, die nach
innen und außen deutlich gemacht
wird

• Verhaltenskodex mit verbindlichen
Regeln für alle haupt- und ehrenamt-
lichen Mitarbeiter/innen

• Leitfaden für Verdachtsfälle, in dem
Verantwortlichkeiten und notwendige
Schritte bei Vermutung sexueller Ge-
walt geregelt werden

• Ansprechpartner/innen intern und
extern, die für die fachliche Beratung
und Begleitung hinzugezogen werden

Eine transparente Verfahrensregelung
für notwendige Präventions- und Inter-
ventionsmaßnahmen soll dabei sowohl
die Gefahr von Übergriffen reduzieren als
auch den Mitarbeiter/innen eine größere
Sicherheit im Umgang mit Verdachtsfäl-
len vermitteln. Solche innerorganisatori-
schen Regelungen sollten auch Bestand-
teil der Ausbildung von Jugendleiter/in-
nen sein.

Die Gefährdung durch sexuelle Gewalt
kann über solche Situationen jedoch
weit hinaus reichen und umfasst (Straf-)
Tatbestände, gegen die auch selbstsi-
chere und starke Kinder und Jugendliche
sich nicht zur Wehr setzen können. Se-
xuelle Gewalt ist meist kein „zufälliges“
Geschehen, sondern Ergebnis eines stra-
tegischen Vorgehens: Täter/innen suchen
zielgerichtet den Kontakt zu potenziellen
Opfern und wenden spezielle Vorgehens-
weisen an, um nicht entdeckt zu werden.
Diese Strategien beziehen sich sowohl
auf ihr Vorgehen im Kontakt mit den
Opfern als auch auf ihr Verhalten in der
Organisation.

Besteht die Vermutung, dass ein Fall se-
xueller Gewalt vorliegt, so können eine
Reihe von Anforderungen von verschie-
denen Seiten (z.B. betroffenen Kindern/
Jugendlichen, Eltern, Mitarbeiter/innen,
ggf. auch Strafverfolgungsbehörden,
Öffentlichkeit etc.) entstehen, die kei-
nesfalls von Jugendleiter/innen erfüllt
werden können. Verantwortlich für ent-
sprechende Interventionen ist immer die
Leitung der Organisation/Institution.

Daraus folgt, dass nicht alle Fragen und
Probleme auf der Ebene von (primärprä-
ventiver) pädagogischer Arbeit angegan-
gen und gelöst werden können. Um Mäd-
chen und Jungen möglichst wirksam zu
schützen, müssen auch Aspekte der Se-
kundärprävention – also Maßnahmen,
die geeignet sind, bestehende sexuelle
Gewalthandlungen zu beenden – einbe-
zogen werden. 

Das Präventionskonzept des Bayerischen
Jugendrings beruht daher auf dem so ge-
nannten „Protect-Ansatz“. Kernaussage
dieses Ansatzes ist es, dass nicht die
Kinder für ihren eigenen Schutz verant-
wortlich gemacht werden dürfen, son-
dern dass Erwachsene dafür zuständig
sind, Kinder und Jugendliche vor sexuel-
ler Gewalt zu schützen. 

10

6 Vgl. hierzu
den Maßnah-
menkatalog
zur Prävention
sexueller Ge-
walt, beschlos-
sen vom 126.
Hauptaus-
schuss des
Bayerischen
Jugendrings,
März 2005
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Fazit:
Die Ausbildung von Jugendleiter/innen
zum Thema sexuelle Gewalt orientiert
sich an deren Funktion im Jugendverband
bzw. in der Jugendorganisation. In der
Schulung sollen sie Möglichkeiten ken-
nen lernen, primärpräventive Ansätze zur
Prävention sexueller Gewalt in ihre kon-
krete pädagogische Arbeit einzubezie-
hen.

Da Jugendleiter/innen innerhalb ihrer
Tätigkeit jedoch auch mit Verdachtsfäl-
len und massiven Grenzüberschreitun-
gen konfrontiert sein können, müssen
sie darüber hinaus Grundinformationen
über sexuelle Gewalt und konkrete Hand-
lungsperspektiven zum richtigen Verhal-
ten im Fall eines Übergriffes erhalten.
Dabei muss in besonderem Maße darauf
geachtet werden, die Schulungsinhalte
am tatsächlichen Aufgaben- bzw. Verant-
wortungsbereich der Jugendleiter/innen
auszurichten. Es besteht die Gefahr, dass
es in der Folge falsch verstandener Schu-
lungen vermehrt zu Fehlinterpretationen,
voreiligem Verdacht und unüberlegtem
Handeln kommt. Auch dadurch kann Leid
und Schaden verursacht werden. Des-
halb ist es ausschlaggebend, dass
ehrenamtliche Jugendleiter/innen
sowohl während der Schulung
als auch in ihrem Umfeld die
Möglichkeit haben, ihre Be-
obachtungen in der Gruppe
und daraus resultierende
Sorgen und Befürchtungen
mitzuteilen und mit einer
fachlich kompetenten
Person zu besprechen. 

Ziele der Jugendleiter/innen-Schulung
zum Thema Prävention sexueller
Gewalt:
• ehrenamtliche Mitarbeiter/innen für

das Thema sensibilisieren und Selbst-
reflexion befördern

• Verantwortlichkeiten und Grenzen der
„Zuständigkeit“ klären, um sie vor
Überforderung zu schützen

• Kompetenzen für die alltägliche ehren-
amtliche Arbeit vermitteln 

Inhaltliche Schwerpunkte:
• Wissen über sexuelle Gewalt:

Definition, Zahlen und Fakten
• Übertragung des Wissens auf mögliche

Situationen in der Kinder- und Jugend-
arbeit

• Folgerungen für das Verhalten als Ju-
gendleiter/in (respektvoller Umgang
miteinander, Regeln, Vorbildfunktion)

• Möglichkeiten der Intervention bei all-
täglichen Grenzverletzungen

• Hilfen zum Umgang mit Verdachts-
momenten

• Handlungsperspektive bei Krisen –
Abgrenzen der Verantwortlichkeiten –
Unterstützungsmöglichkeiten

11

„Prävention sexueller Gewalt“ als Gegen-
stand der Jugendleiter/innen-Ausbildung?
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Zu diesen Faktoren gehören 8:
• Die Zielgruppe bzw. die teilnehmenden

Personen
• Die Leitung bzw. Referent/innen
• Die Ziele
• Die Inhalte
• Die Rahmenbedingungen

Was muss bei der Planung
und Durchführung von
Schulungen beachtet
werden? 

ie Ausbildung von Jugendleiter/
innen hat in erster Linie zum
Ziel, die Teilnehmer/innen auf

ihre Aufgabe als Leiter/in einer Gruppe
vorzubereiten. Es geht also vor allem
darum, pädagogische Leitungsfähigkei-
ten zu entwickeln. Solche Fähigkeiten
können nicht ausschließlich dadurch er-
worben werden, dass Informationen dar-
geboten werden, sondern es muss für
die Teilnehmer/innen die Möglichkeit
bestehen, diese Informationen an ihre
vorhandenen Kompetenzen anzubinden
und für ihr praktisches Handeln umzu-
setzen. 

Um dies zu ermöglichen, gibt es eine Fül-
le von Methoden, die in der Jugend- und
Erwachsenenbildung dazu beitragen, In-
teresse zu stärken, Ideen zu wecken und
die Auseinandersetzung mit den Inhalten
anzuregen. Zu diesen verbreiteten Me-
thoden gehören z.B. Rollenspiele, Grup-
penübungen, Diskussionen etc. 

Bei der Auswahl der passenden Arbeits-
weisen ist es prinzipiell sinnvoll „...mehr-
dimensionale Methoden anzubieten oder
mehrere Methoden parallel zu nutzen.
Da Lernen ein Prozess ist, der sich in den
einzelnen Menschen abspielt und hier
unterschiedliche Ebenen betrifft, sollen
Methoden möglichst mehrere Bereiche
des Menschen anregen: den Verstand,
die Sinne, die Gefühle, die Phantasie, die
Motorik, das Gestaltungspozential“ 7.

Ob eine bestimmte Art der Erarbeitung
dazu beiträgt, den Lernprozess zu unter-
stützen oder nicht, hängt von einigen
Einflussfaktoren ab, die für die Auswahl
und den Einsatz von Methoden bedeut-
sam sind bzw. mit ihnen in Wechselwir-
kung stehen.12

7 Bayerischer
Jugendring
(2002), S. 36

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Im Folgenden werden diese Elemente
im Hinblick auf die Methodenauswahl
zunächst allgemein erläutert, in den
farbig hervorgehobenen Kästen findet
sich jeweils die konkrete Bedeutung
für Ausbildungseinheiten zum Thema
„Sexuelle Gewalt“.

Zielgruppe und Teilnehmer/innen 

Teilnehmer/innen an einem Ausbildungs-
kurs für Jugendleiter/innen bilden eine
Gruppe, die zunächst durch ein gemein-
sames thematisches Interesse verbunden
ist: Sie möchten Kompetenzen für ihre
Tätigkeit als Mitarbeiter/innen der Kin-
der- und Jugendarbeit erwerben.

Darüber hinaus ist jedoch jede Gruppe
unterschiedlich und daher ist es für die
Auswahl angemessener Methoden not-
wendig, sich in der Vorbereitung ein
möglichst genaues Bild der Zielgruppe
zu machen. Folgende Fragestellungen
sollten dabei berücksichtigt werden:
• Wie ist die Lebens- und Alltagssituation

der Zielgruppe (z.B. Alter, Familien-
stand, Berufstätigkeit etc.)?

• Wie ist die Situation der Zielgruppe in
Bezug auf das Thema des Kurses einzu-
schätzen? (Z.B. Was ist an allgemeinen
Einstellungen, Erwartungen und Inte-
ressen vorhanden? In welchem Bereich
der Kinder- und Jugendarbeit sind sie
tätig? Welche speziellen Fragen be-
schäftigen sie? Welche Erfahrungen
und Kenntnisse können vorausgesetzt
werden und sind erhebliche Informa-
tionsunterschiede zu erwarten?)

8 Vgl. Knoll
(2003), S.12
ff
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• In welcher Situation ist die Zielgruppe
in Bezug auf „Lernen“ und „Methoden
der Jugend- oder Erwachsenenbildung“?
(z.B. Welche Erfahrungen mit „Bildung“
und „Lernen“ sind vorauszusetzen?
Welche Erfahrungen mit „Methoden
der Jugend- oder Erwachsenenbildung“
sind bei den Teilnehmer/innen vorhan-
den?)

Jede Gruppe besteht aus einzelnen Men-
schen und Lernen ist ein ganzheitlicher
Prozess, in dem viele individuelle Kompo-
nenten zusammen wirken. Ein Lehrplan –
auch wenn er noch so gut konzipiert ist –
wird nie bei allen Lernenden in gleicher
Weise das geplante Ziel erreichen, denn
jede/r bringt neue Erkenntnisse und
Erfahrungen mit seinem individuellen
Erfahrungshorizont in Verbindung und
sortiert neue Lerninhalte nach eigenem
Muster. 

Die Ausbildungsinhalte sollten auf das
Alter (und den Verantwortungsbereich)
der Teilnehmer/innen abgestimmt
werden, z.B.:
• Altersgruppe ca. 14 – 17 Jahre:

Schwerpunkt Sensibilisierung (Was
ist sexuelle Gewalt? Wo finde ich
Hilfe?)

• Altersgruppe ca. 17 – 21 Jahre:
Schwerpunkt Handlungsstrukturen
(Was ist sexuelle Gewalt? Wie kann
ich ein respektvolles Klima in mei-
nem Umfeld schaffen? Was tun bei
Verdacht?) 

• Altersgruppe über 18 Jahren (Lei-
tungsebene): Schwerpunkt Veran-
kerung des Themas (Wie kann das
Thema sexuelle Gewalt bei Gremien,
Fortbildungen etc. transportiert wer-
den? Wie können strukturelle Prä-
ventionsmaßnahmen initiiert und
umgesetzt werden?)

13

Was muss bei der Planung und Durch-
führung von Schulungen beachtet werden?

Für die Schulungsleitung bedeutet
dies nicht, dass für jede/n Teilneh-
mer/in ein individueller „Lehrplan“
erstellt werden soll. Für die Auseinan-
dersetzung mit dem Thema „Sexuelle
Gewalt“ ist es jedoch notwendig, in
der Planung zu überlegen, in welchem
Umfeld die Jugendleiter/innen tätig
sind, auf welche Weise sie dabei mit
dem Problem in Berührung kommen
können und wo daher voraussichtlich
ihr spezielles Interesse liegt. 

BJR PräTect 4  28.03.2006  11:00 Uhr  Seite 13



Exkurs: Betroffene als
Teilnehmer/innen der Ausbildung
Wenn man bedenkt, dass statistisch
gesehen jedes 3. bis 4. Mädchen und
jeder 8. bis 10. Junge von sexueller
Gewalt betroffen ist, so kann nicht
ausgeschlossen werden, dass sich
auch in der Ausbildungsgruppe Teil-
nehmer/innen befinden, die sexuelle
Gewalterfahrungen gemacht haben.
Besonders für sie kann die Beschäfti-
gung mit dem Thema sehr schwierig
oder Angst auslösend sein, Übungen
können Erinnerungen an Erlebtes wek-
ken („Trigger“) und damit möglicher-
weise eine traumatische Erfahrung
plötzlich präsent machen. Daraus er-
geben sich bei der Vorbereitung und
Durchführung der Maßnahmen einige
Besonderheiten. So ist es z.B. wichtig
für die Teilnehmer/innen im Voraus zu
wissen, dass das Thema Prävention
sexueller Gewalt behandelt wird. Da-
mit wird den Betroffenen die Möglich-
keit gegeben der Veranstaltung ggf.
fernzubleiben.

Es kann durchaus passieren, dass
während der Veranstaltungen Perso-
nen den Raum verlassen. Diese sollten
durch zusätzliche Personen draußen
„aufgefangen“ werden. Dabei kann es
sein, dass Betroffene von ihren Erleb-
nissen erzählen möchten oder dass sie
sich hilfesuchend an die Leitungsper-
sonen wenden. 

Daher ist es im Umgang mit diesem
Thema immer notwendig, dass Lei-
tungspersonen umsichtig handeln und
bereits in der Vorbereitung für ent-
sprechende Informationen und Unter-
stützung sorgen. Dies heißt z.B. Kon-
takt zu örtlichen Fach- und Beratungs-
stellen aufzunehmen und sicher zu
stellen, dass nötigenfalls kompetente
Hilfe von außen zur Verfügung steht.

Neben der inhaltlichen Schwerpunkt-
setzung ist es auch Aufgabe der Lei-
tung, eine Atmosphäre zu schaffen, in
der ohne Druck über unterschiedliche
Erfahrungen, Unsicherheiten und Äng-
ste geredet werden kann. Um die da-
für notwendige Offenheit bei den Teil-
nehmer/innen zu ermöglichen, braucht
es Vertrauen und einen geschützten
Rahmen, in dem Unterschiede wahrge-
nommen und Grenzen der einzelnen
Teilnehmer/innen respektiert werden.
Dazu kann es hilfreich sein, die Schu-
lung in geschlechtshomogenen Grup-
pen anzubieten bzw. die Gruppe zu-
mindest für einzelne Übungen in eine
Mädchen-/Frauen- bzw. Jungen-/Män-
nergruppe aufzuteilen. In jedem Fall
sollten zu Beginn mit den Teilnehmer/
innen folgende Regeln besprochen
und vereinbart werden:
• Grenzen respektieren! Die Teilnah-

me ist freiwillig und niemand muss
eine Übung mitmachen, wenn er/sie
das nicht möchte. Es kann auch ver-
einbart werden, dass jede/r das
Recht hat, ohne Kommentar bzw.
Rechtfertigung den Raum zu verlas-
sen, wenn ihm/ihr die Arbeit am
Thema zu viel wird.

• Nichts weiter erzählen! Alle ver-
pflichten sich dazu, das, was sie in
der Gruppensituation von den Ein-
zelnen erfahren, vertraulich zu be-
handeln 9.

• Störungen haben Vorrang! Die Teil-
nehmer/innen sagen, wenn sie et-
was stört oder daran hindert, eine
Übung mitzumachen. Negative
Reaktionen und Widerstände sind
wichtige Hinweise und werden
reflektiert.

14

9 Für Krisenge-
spräche kann
dieses Schwei-
geversprechen
insofern nicht
gelten, als
der/die Ju-
gendleiter/in
sich selbst Un-
terstützung
durch Dritte
(z.B. Bera-
tungsstelle
oder Jugend-
amt) holen
muss. 

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit
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Leitung bzw. Referent/innen

Mit Leitung bzw. Referent/innen der Ju-
gendleiter/innen-Ausbildung sind hier
die Personen gemeint, die nicht (nur) für
die Planung von Ablauf, Rahmenbedin-
gungen etc., sondern (auch) für die Ver-
mittlung der Inhalte verantwortlich sind.

Auf die Auswahl und Durchführung der
Methoden hat die Situation des Leiters/
der Leiterin einen großen Einfluss, die
Person, ihre Erfahrung und ihr Befinden
spielen hierbei eine wichtige Rolle. 

10 Zur Eigen-
reflexion von
Leiter/innen
vgl. Baustein
3, S. 41ff

15

Was muss bei der Planung und Durch-
führung von Schulungen beachtet werden?

Sexuelle Gewalt ist ein Thema, das
kaum einen Menschen unberührt lässt.
Die Konfrontation damit löst häufig
Emotionen wie Angst, Wut oder Rat-
losigkeit aus und der Umgang damit
kann unter Umständen schwierig sein.
Voraussetzungen, die Ausbilder/innen
für gelungene Präventionsarbeit ge-
gen sexuelle Gewalt mitbringen soll-
ten, sind:
• Fachliche Qualifikation (Faktenwis-

sen, Methodenkenntnis, Didaktik)
• Persönliche Qualifikation (emotiona-

le Auseinandersetzung, biografische
Arbeit, Auseinandersetzung mit der
eigenen Geschlechterrolle, eigenen
Gewalterfahrungen und Tabus)

• Handlungskompetenz (Handlungs-
und Hilfeplan, Kenntnis der „Infra-
struktur“ in der Institution/interne
Wege, verlässliche Kontakte zu pro-
fessioneller Unterstützung und Hilfe)

Wer auf diesem Themengebiet arbei-
tet, muss sich der Tatsache bewusst
sein, dass eine intensive Auseinander-
setzung damit starke Gefühle wie z.B.
Betroffenheit, Ohnmachtsgefühle,
Angst, Ekel, Wut oder Abwehr auslö-
sen kann. Deshalb ist es wichtig und
notwendig, dass sich die Ausbilden-
den bei der Vorbereitung mit dieser
Möglichkeit auseinandergesetzt haben

und wissen, wie sie sich in einer sol-
chen Situation verhalten können. Sie
sollten genau überlegen, worin ihre
Reaktion/Hilfestellung bestehen könn-
te und wo ihre persönlichen Grenzen
liegen. 10 Darüber hinaus sollten sie
sich bereits im Vorfeld darüber infor-
mieren, wo sie selbst (professionelle)
Unterstützung erhalten können und an
wen sie ggf. den oder die Betroffene/n
weiter verweisen können.

Wenn diese Punkte nicht erfüllt sind,
sollte der/die Leiter/in keine aktive
Präventionsarbeit anbieten. Gleichzei-
tig sollte das Thema jedoch auch nicht
tabuisiert werden und Leiter/innen
sollten sich darüber im Klaren sein,
dass sie Fragen oder Situationen aus-
gesetzt werden können, in denen eine
Antwort/Hilfe von Ihnen erwartet wird.

In vielen Fällen kann es sinnvoll sein,
zur Bearbeitung dieses Themenkomple-
xes eine/n Fachreferent/in einzuladen.
Dies gilt insbesondere dann, wenn sich
ein/e Leiter/in mit diesem Thema über-
fordert fühlt. Kompetente Referent/in-
nen zu diesem Thema sind am ehesten
in Beratungsstellen gegen sexuelle Ge-
walt 11 zu finden. Der Bayerische Ju-
gendring arbeitet mit einem Pool von
speziell geschulten Fachreferent/innen
zusammen, die über zusätzliche Kennt-
nisse zu Bedingungen und Strukturen
der Kinder- und Jugendarbeit verfügen,
d.h. sie sind über die Zielgruppen in-
formiert und wissen, welche speziellen
Fragestellungen und Probleme in die-
sem Arbeitsfeld auftauchen können.
Diese Expert/innen können für Vorträ-
ge, Schulungen und Fortbildungsver-
anstaltungen angefragt werden 12. 

12 Die Liste die-
ser Fachrefe-
rent/innen ist
auf der Web-
site des BJR zu
finden, Link:
www.bjr.de/
service/refe-
renten.php

11 Ansprech-
partner/innen
und Adressen
von Fachbera-
tungsstellen
bei allen ört-
lichen Jugend-
ämtern, Ver-
zeichnisse im
Internet z.B.
unter www.so-
zialministeri-
um.bayern.de
oder unter
www.prae-
tect.bjr.de
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Bei der Schulung von Ehrenamtlichen
zum Thema sexuelle Gewalt ist es von
besonderer Bedeutung, Ziele und Inhal-
te der Schulung genau zu reflektieren
um eine Überforderung ehrenamtlicher
(und häufig sehr junger) Jugendleiter/
innen zu vermeiden. In der Verantwor-
tung aller (zukünftigen) Mitarbeiter/
innen der Kinder- und Jugendarbeit
liegt es, über das nötige Grundwissen
zu verfügen, mögliche Handlungsstra-
tegien zur Prävention sexueller Gewalt
zu kennen und zu wissen, wo die Gren-
zen des eigenen Handelns/Eingreifens
liegen. 

Ehrenamtliche Jugendleiter/innen brin-
gen in die Kinder- und Jugendarbeit
ihre persönlichen Fähigkeiten und Inte-
ressen ein und übernehmen ein hohes
Maß an Verantwortung für die ihnen
anvertrauten Kinder und Jugendlichen.
Therapeutische Arbeit mit eventuell
Betroffenen wäre jedoch unverantwort-
lich und ist keinesfalls Aufgabe von
Ehrenamtlichen, sondern von Fach-
leuten. Präventive Arbeit von Ehren-
amtlichen bedeutet vor allem das
Einnehmen einer klaren Haltung. 14

Die wichtigsten Lernziele für die
Ausbildung von ehrenamtlichen
Jugendleiter/innen lauten deshalb:
• Grundlegende Kenntnisse über

sexuelle Gewalt erwerben (s. Kap.
„Basisinformationen für Jugend-
leiter/innen“)

• Unsicherheit gegenüber diesem
Thema abbauen 

• Eigene Handlungsmöglichkeiten
bzw. Grenzen für konkrete Situatio-
nen/Fälle kennen

• Unterstützungsmöglichkeiten inner-
halb und außerhalb der Organisa-
tion kennen

• Zuständigkeiten abgrenzen können 

Ziele

Ein Ziel ist ein noch in der Zukunft lie-
gender angestrebter Zustand, d.h. dass
Zielformulierungen möglichst genau aus-
sagen sollen, was die Teilnehmer/innen
nach der Veranstaltung wissen oder
können sollen. Ausgehend von der Ziel-
gruppe und ihren Lernbedürfnissen bzw.
-notwendigkeiten können die Lernziele
beschrieben werden.

Je konkreter Lernziele geplant werden,
umso deutlicher wird, ob ihre Umsetzung
unter den gegebenen Bedingungen er-
reichbar ist. Durch diese Rückkopplung
ist es in der Planungsphase möglich, in-
haltliche Überfrachtung zu vermeiden
und sich auf die wesentlichen Teile zu
konzentrieren. Mit anderen Worten:
• Ein genau und konkret formuliertes

Ziel erleichtert die Auswahl der pas-
senden Methoden.

• Die ausgewählten Methoden setzen
bestimmte äußere Bedingungen voraus
(z.B. Zeitaufwand, Material, Räume).

• Diese Bedingungen können im Konflikt
mit den gegebenen Möglichkeiten ste-
hen, so dass das Ziel nicht oder nur
teilweise erreicht werden kann.

• Dementsprechend muss dann ent-
schieden werden, ob das Lernziel ver-
ändert werden soll oder ob die Rah-
menbedingungen bzw. Methoden
angepasst werden können. 13

16

13 Vgl. Knoll
(2003) , S.65

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

14 Vgl. Kap.
Prävention
„Sexueller
Gewalt“ als
Gegenstand
der Jugend-
leiter/innen-
Ausbildung?
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Inhalte

Durch die Bestimmung der Ziele ist der
Gegenstand festgelegt, auf den sich das
Lernen richten soll. Der sachliche Gehalt,
also die Inhalte, können durch die Be-
antwortung folgender Frage erfasst wer-
den: „Was sind die zur Erreichung dieses
Zieles notwendigen fachlichen Erkennt-
nisse, die erarbeitet werden müssen?“ 15

Methoden sind die Vermittler zwischen
Inhalten und Teilnehmer/innen. Sie ge-
ben den Weg an, auf dem sich die Lernen-
den die Inhalte aneignen und mit ihren
Vorerfahrungen und Kenntnissen ver-
knüpfen können.

15 Bayerischer
Jugendring
(2002), S. 36

17

Was muss bei der Planung und Durch-
führung von Schulungen beachtet werden?

Inhalte Methoden

Fachwissenschaftliche Inhalte, z.B.:
„Definition, Zahlen und Fakten zu sexu-
eller Gewalt“

Vortrag; evtl. Einzelarbeit an Literatur-
auszügen/Internetrecherche und
anschließend zusammentragen der
Ergebnisse im Plenum

Inhalte aus dem Bereich der alltäglichen
Erfahrung, z.B.: „Alltägliche Grenzver-
letzungen in Jugendgruppen“

Gespräch in Kleingruppen mit anregen-
der Fragestellung; praktische Übung
bzw. themenbezogenes (Rollen-)Spiel

Inhalte mit Selbsterfahrungscharakter Rollenspiel, Partnerübung

Zur Auswahl der angemessenen Metho-
den ist der Charakter des Inhaltes, seine
so genannte „Sachstruktur“ von großer
Bedeutung, da hier klar wird, welche
Ebene des Lernens (z.B. Personenorien-
tierung, Sachorientierung, Informations-
vermittlung) im Vordergrund steht. So
liegt es beispielsweise nahe, über krea-
tive Inhalte (z.B. Musik, bildende Kunst)
nicht nur theoretische Informationen zu
vermitteln, sondern die Teilnehmer/in-
nen auch selbst musizieren bzw. etwas
gestalten zu lassen. Die Sachstruktur
des Inhaltes und die entsprechenden
Methoden müssen also aufeinander
abgestimmt werden.

Entsprechend lassen sich den angegebe-
nen Inhalten Methoden oder methodi-
sche Ideen zuordnen, z.B.:

Für die Bearbeitung der verschiedenen
Inhalte im Themenbereich „Sexuelle
Gewalt“ ist also zu unterscheiden zwi-
schen eher rational ausgerichteten An-
teilen der Informationsvermittlung über
sexuelle Gewalt (z.B. Definition, Zahlen
und Fakten, juristische Informationen
etc.) und solchen, die auf eine persön-
liche Auseinandersetzung der Teilneh-
mer/innen mit dem Problemfeld abzie-
len (z.B. Rolle von Jugendleiter/innen,
Intervention bei alltäglichen Grenzver-
letzungen, Handlungsmöglichkeiten
im „Ernstfall“ etc.). 
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Um dies zu verdeutlichen, bietet sich
der Vergleich mit einem medizini-
schen Erste-Hilfe-Kurs an: 
Jugendleiter/innen sollen bei kleineren
Verletzungen die Wunde versorgen
können, bei ernsteren Verletzungen
sollen Sie erste Rettungsmaßnahmen
ergreifen können, wissen, wo es Hilfe
gibt und diese sofort verständigen. Es
gehört ohne Frage nicht in Ihren Auf-
gabenbereich, Eingriffe vorzunehmen
oder ein Unfallopfer auf Dauer zu ver-
sorgen. 

Analog dazu gilt für die Schulung zum
Thema sexuelle Gewalt: Jugendleiter/
innen sollen bei alltäglichen Grenzver-
letzungen (z.B. verbale „Anmache“)
intervenieren können, um im besten
Falle die Übergriffe zu beenden. Im
Falle von massiven Übergriffen sollen
sie in der Lage sein, in der aktuellen
Krisensituation Ruhe zu bewahren,
besonnen zu handeln und rasch pro-
fessionellen Rat und Hilfe einzuholen.

18

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Auch wenn die Tabuisierung und
Sprachlosigkeit im Zusammenhang
mit sexueller Gewalt seit einigen Jah-
ren merklich nachgelassen hat, ist
dies ein Thema, das kaum jemanden
„kalt lässt“. Daher ist es auch bei Ver-
anstaltungen, die auf die Vermittlung
von Informationen abzielen notwen-
dig, dass die Teilnehmer/innen Gele-
genheit erhalten, Fragen zu stellen und
die Problematik offen zu diskutieren,
um damit Hilfe bei Unsicherheiten
oder Unklarheiten zu erhalten.

Besonders bei Übungen bzw. Methoden
mit einem „Selbsterfahrungs“-Anteil
ist es wichtig zu bedenken, dass die
emotionale Bedeutung des Themas für
die einzelnen Teilnehmer/innen sehr
unterschiedlich sein kann und dass
sich in der Gruppe auch Betroffene
befinden können (vgl. Kap. Zielgruppe
und Teilnehmer/innen). Bei kurzen
Veranstaltungen mit vielen Teilneh-
mern sollte man selbstreflektierende
Methoden vermeiden oder nur sehr
vorsichtig einsetzten. 

Die Gefahr, eine Schulung zum Thema
sexuelle Gewalt mit Inhalten zu über-
frachten, ist groß. Die Frage danach,
was Jugendleiter/innen für ihre
praktische Arbeit tatsächlich
wissen müssen und was zu
ihrer Unterstützung beitra-
gen kann, ist das wichtig-
ste Auswahlkriterium für
die inhaltliche und me-
thodische Gestaltung
der Einheiten. 
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• Position in der „Tagesordnung“:
Vor allem für das kurze „Grundlagen-
referat“ gilt: Falls eine inhaltliche
Anbindung an andere Themenberei-
che 16 nicht möglich ist, so sollte vor-
her und vor allem anschließend an
diese Einheit eine angemessene
Pause eingeplant werden. 

• Material und Medien: Neben den
üblichen Hilfsmitteln („Moderations-
koffer“, Flip-Chart etc.) empfiehlt es
sich, Begleitmaterial zum Thema
(z.B. BJR-Bausteine, Büchertisch,
Broschüren, Adressen von Bera-
tungsstellen) zur Verfügung zu
stellen. 

Darüber hinaus be-
steht die Mög-
lichkeit, bei
der Bearbei-
tung des The-
mas Medien
einzusetzen.
Neben dem
Technikeinsatz
bei Referaten

(z.B. Folien/Ta-
geslichtprojektor

bzw. Power-Point-
Präsentation), ist hier vor allem die
Verwendung von Medien zur inhaltli-
chen Erarbeitung und Vertiefung (z.B.
Videofilm, Internet-Recherche) ge-
meint. Empfehlungen zu geeigneter
Literatur, Medien, Ansprechpartner/
innen, Links etc. stehen in der Online-
Materialsammlung zur Verfügung
(www.praetect.bjr.de).

Bei der Planung sind dabei natürlich
die räumlichen und technischen Gege-
benheiten vor Ort zu berücksichtigen!

16 Vgl. Kap.
Anknüpfungs-
punkte für
das Thema
„Prävention
sexueller
Gewalt“

19

Was muss bei der Planung und Durch-
führung von Schulungen beachtet werden?

Die Prävention sexueller Gewalt
wird bisher nur in wenigen Aus-
bildungsplänen berücksichtigt.
Daher muss zunächst grund-
sätzlich entschieden werden,
in welcher Form und in wel-
chem Rahmen dieses Thema
bearbeitet werden soll.

Bei der näheren Planung der Ausbil-
dungseinheit sollten neben den bereits
beschriebenen Faktoren auch einige
Rahmenbedingungen besonders
beachtet werden:
• Zeit: Je kürzer die verfügbare Zeit

(und je größer die Gruppe), um so
mehr tritt die reine Wissensvermitt-
lung in den Vordergrund (z.B. durch
Vortrag, ergänzende Handouts zum
Selbststudium etc.). Eine vertiefen-
de Befassung durch Übungen, Dis-
kussionen etc. ist dabei kaum um-
setzbar. 

Rahmenbedingungen

Für das Gelingen einer Veranstaltung und
für die Auswahl der passenden Metho-
den müssen immer auch die vorhande-
nen Rahmenbedingungen berücksichtigt
werden. 

Die Schulung von Jugendleiter/innen
wird zumeist in Form von mehrtägigen
Blockseminaren oder einer Seminar-
bzw. Kursreihe mit mehreren Tages- oder
Abendveranstaltungen angeboten. Der
typische Verlaufsrahmen der Schulungen
wird dabei durch die geltenden Förder-
richtlinien und die daran ausgerichteten
Ausbildungskonzepte der Organisation
wesentlich mitbestimmt.
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Basisinformationen für
Jugendleiter/innen 17

1. Definition „Sexuelle Gewalt“
Definitionen sollen eine nähere Begriffs-
bestimmung liefern und den Teilnehmer/
innen verdeutlichen, um was es geht.
Wenn mit Definitionen gearbeitet wird,
sollten diese anhand von Beispielen er-
läutert werden. Zu den Begriffen „Sexu-
elle Gewalt“ bzw. „Sexueller Missbrauch“
existieren viele verschiedene Definitio-
nen, hier haben wir zwei Beispiele aus-
gewählt, die zur Erklärung bzw. Abgren-
zung der Wortbedeutung gut brauchbar
erscheinen.

Entscheidende inhaltliche Aspekte sind:
• Grenzen werden verletzt.
• Es besteht ein Macht-, Autoritäts- und/

oder Vertrauensmissbrauch.
• Ein wesentlicher Aspekt ist die

Geheimhaltung.
• Sexuelle Gewalt geschieht in der Regel

geplant.

Beispiel Definition 1:
Sexuelle Gewalt (...) meint jede sexuelle
Handlung, die an oder vor einem Kind
oder einem/einer Jugendlichen entweder

20

17 Zusammen-
fassung der
Informationen
aus Baustein 1
„Basisinfor-
mationen zum
Thema sexuel-
le Gewalt“,
Bayerischer
Jugendring
(2001)

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Anregungen und Beispiele
für die Schulung von
Jugendleiter/innen

n diesem Kapitel stellen wir
exemplarisch Arbeitseinheiten
vor, die für die gezielte Befas-

sung mit dem Thema „Sexuelle Gewalt“
in der Jugendleiter/innen-Ausbildung ge-
eignet sind. Dazu enthält Punkt 4.1 einen
kurzen Überblick über die wichtigsten
(Sach-) Informationen für Jugendleiter/
innen, wie sie in Baustein 1 dieser Reihe
sowie im „Merkblatt für Freizeiten“ aus-
führlich dargestellt und erläutert sind.
Aufbauend auf diesen Basisinformationen
werden in Punkt 4.2 vier Schulungsmo-
delle mit unterschiedlichem Intensitäts-
grad der Befassung und unterschiedli-
chem zeitlichem Aufwand beschrieben.

Diese Vorschläge können allerdings nicht
die individuell unterschiedlichen Gege-
benheiten der jeweiligen Organisationen
der Jugendarbeit berücksichtigen. Es ist
also in jedem Fall Aufgabe der Ausbil-
dungsleitung bzw. Referent/innen, die
Schulungseinheit(en) sowohl bezüglich
der inhaltlichen Schwerpunktsetzung als
auch der methodischen Gestaltung auf
den Bedarf und die Erfordernisse des
betreffenden Jugendverban-
des/Arbeitsumfeldes
anzupassen.
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gegen dessen/deren Willen vorgenom-
men wird oder der das Kind oder der/die
Jugendliche aufgrund körperlicher, psy-
chischer, kognitiver oder sprachlicher
Unterlegenheit nicht wissentlich zustim-
men kann. Der/die Täter/in nutzt seine/
ihre Macht- und Autoritätsposition aus,
um seine/ihre eigenen Bedürfnisse auf
Kosten des Kindes zu befriedigen. 18

Beispiel Definition 2:
• Sexuelle Gewalt bedeutet, dass eine

Person die Unwissenheit, das Vertrau-
en oder die Abhängigkeit eines Kindes
zur Befriedigung der eigenen sexuellen
Bedürfnisse benutzt.

• Die sexuelle Gewalt kann sowohl ora-
ler, analer oder vaginaler Geschlechts-
verkehr sein, Berührungen oder Zeigen
von Geschlechtsorganen, aber auch
Vorführen und Erstellen pornografi-
scher Bilder, Filme, Videos sowie Ge-
spräche in deutlich sexuell erregender
Absicht.

• Sexuelle Gewalt ist jede sexuelle
Handlung unter Ausnutzung einer
Macht-, Autoritäts- und/oder Vertrau-
ensposition, wodurch die Persönlich-
keit des Kindes verletzt oder missach-
tet wird. 19 

2. Zahlen – Daten – Fakten:
Häufigkeit sexueller Gewalt
Die Angabe von Fallzahlen soll dazu die-
nen, den Teilnehmer/innen einen Anhalts-
punkt bezüglich der Häufigkeit sexueller
Gewalttaten zu geben. Die Höhe der an-
gegebenen Fallzahlen ist jeweils abhän-
gig von der zugrunde gelegten Definition
bzw. dem Design der Untersuchungen
und Statistiken bzgl. sexueller Gewalt.
Als zuverlässige Grundlage kann die
jährlich erscheinende polizeiliche Krimi-
nalstatistik herangezogen werden. Dabei
sollte den Teilnehmer/innen der Unter-
schied zwischen Hellfeld (also den ange-
zeigten Fällen) und Dunkelfeld erläutert
werden.

• Polizeiliche Kriminalstatistik: jährlich
ca.15.000 Fälle von sexuellem Miss-
brauch angezeigt (Bsp.: In 2004 er-
fasste Fälle im Bundesgebiet; sexuel-
ler Missbrauch von Kindern §§ 176,
176 a, 176 b StGB)

• Sehr hohe Dunkelziffer (1:20 erscheint
realistisch.)

• Das heißt: Etwa jedes 4. bis 5. Mäd-
chen und jeder 8. bis 10. Junge sind
betroffen.

• Täter sind zu 85 – 90 % männlich und
leben heterosexuell

• Täter kommen zu ca. 2/3 aus bekann-
tem Umfeld

• Täter aus allen Altersgruppen (Ca. 1/3
der Täter/innen sind Jugendliche und
Heranwachsende bis 21 Jahren.)

• Meist Wiederholungstaten
• Tat wird meist geplant und bewusst

herbeigeführt

Formen sexueller Gewalt
Wenn mögliche Formen sexueller Gewalt
besprochen werden, dann sollte ein Be-
zug zur Definition sexueller Gewalt her-
gestellt werden. Mit sexueller Gewalt
oder sexuellem Missbrauch wird häufig
„Vergewaltigung“ assoziiert. Diese Vor-
stellung ist jedoch nicht zutreffend, se-
xuelle Gewalt umfasst alle möglichen
Formen sexueller Handlungen, zu denen
Mädchen und Jungen gezwungen, über-
redet bzw. herangeführt werden. Dies
reicht von Taten ohne Körperkontakt bis
zu sehr intensivem Körperkontakt (z.B.
Pornos ansehen, Masturbieren vor einem
Kind/Jugendlichen, beobachten beim
Duschen oder auf der Toilette, Zungen-
küsse, Reiben des Penis am Körper des
Kindes, Berühren oder Manipulieren der
Geschlechtsorgane, Eindringen in Mund,
After oder Scheide des Kindes/Jugend-
lichen mit einem Körperteil oder einem
Gegenstand etc.). 

18 Nach Ban-
ge/Deegener
(1996)

21

Anregungen und Beispiele für die
Schulung von Jugendleiter/innen

19 Nach AVA-
LON e.V., Ver-
ein gegen se-
xuelle Gewalt,
Bayreuth
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3. Täterstrategien
Jugendleiter/innen sollte hier deutlich
werden, dass sexuelle Gewalt (auch in In-
stitutionen) kein „zufälliges“ Geschehen,
sondern häufig Ergebnis eines geplanten
Vorgehens ist: Täter/innen suchen ziel-
gerichtet den Kontakt zu potenziellen
Opfern und wenden spezielle Vorgehens-
weisen an, um nicht entdeckt zu werden.

Diese Täterstrategien beziehen sich so-
wohl auf den Umgang mit dem Umfeld
(z.B. „sich unentbehrlich machen“, Ver-
wischen von Grenzen) als auch auf den
Umgang mit dem Opfer (z.B. „Test“phase,
Schaffen von Gelegenheiten). Anhand
des fiktiven Fallbeispiels „Hans“ aus dem
Baustein 1 können typische Täterstrate-
gien veranschaulicht werden. 

4. Juristische Informationen
Die Rechtsnormen zum Schutz der sexu-
ellen Selbstbestimmung sind in den
§§174 – 184 des Strafgesetzbuches ge-
regelt, für die Kinder- und Jugendarbeit
sind v.a. folgende Abschnitte relevant:
§ 174 Sexueller Missbrauch von Schutz-
befohlenen
§ 174a Sexueller Missbrauch von Ge-
fangenen, behördlich Verwahrten oder
Kranken und Hilfsbedürftigen in Einrich-
tungen
§174c Sexueller Missbrauch unter Aus-
nutzung eines Beratungs-, Behandlungs-
oder Betreuungsverhältnisses
§176 Sexueller Missbrauch von Kindern
§176a Schwerer sexueller Missbrauch
von Kindern
§177 Sexuelle Nötigung; Vergewaltigung
§179 Sexueller Missbrauch widerstands-
unfähiger Personen
§182 Sexueller Missbrauch von Jugend-
lichen
§184 Verbreitung pornographischer
Schriften

Mögliche Folgen sexueller Gewalt 20:
Tatbezogene Folgen können sehr unter-
schiedlich sein, wie schwerwiegend die-
se Folgen sind, hängt von verschiedenen
Faktoren ab, z.B. davon, wie nahe die
Vorbeziehung bzw. wie bedeutsam das
Abhängigkeitsverhältnis zwischen Täter
und Opfer war, über welchen Zeitraum
die sexuelle Gewalt andauerte, welche
Handlungen dem Opfer aufgezwungen
wurden etc. Ebenso gibt es Faktoren, die
dazu beitragen können, die traumati-
schen Erfahrungen besser zu überwin-
den, wie z.B. verlässliche und unterstüt-
zende Bezugspersonen, psychische Sta-
bilität des Kindes/Jugendlichen etc.

Es gibt kein einheitliches Symptombild
über die Folgen sexueller Gewalt. Die
aufgeführten Verhaltensweisen/Symp-
tome sind Indizien für Probleme des Kin-
des/Jugendlichen. Sie können ein Hin-
weis auf sexuelle Gewalt sein, sind aber
nicht als „Beweise“ zu werten, sie kön-
nen ebenso andere Ursachen haben. Kei-
nesfalls sollten Jugendleiter/innen ihre
Aufgabe darin sehen, „Fälle aufzudek-
ken“! 

Zu den möglichen Symptomen können
z.B. Verhaltensänderungen, psychoso-
matische Erkrankungen (z.B. Schlafstö-
rungen, Waschzwang, Essstörungen,
selbstverletzendes Verhalten), Verlust
des Selbstwertgefühls, Rückzug aus so-
zialen Beziehungen, Nervosität, Aggres-
sion etc. gehören.

Langzeitfolgen können z.B. Beziehungs-
schwierigkeiten, Suizidgefahr, Depres-
sionen, Aggressionen gegen sich und
andere, soziale Isolation etc. sein.

22

20 Näheres s.
Wetzels
(1997) 

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit
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Hinweise zum Sexualstrafrecht können
in einer Ausbildungseinheit zu sexueller
Gewalt gegeben werden. Es bietet sich
jedoch auch an, diesen Teilaspekt im
Rahmen der Themen Recht/Aufsichts-
pflicht zu bearbeiten (vgl. Kap. Themen-
bereich Rechts- und Versicherungs-
fragen).

5. Regeln für Krisensituationen 21

Zusätzlich zu den o.g. Sachinformatio-
nen sollten Jugendleiter/innen Hinweise
erhalten, wie sie sich im Fall eines mas-
siven Übergriffes verhalten sollen. Zu
diesem Thema hat der Bayerische Ju-
gendring das „Merkblatt für Freizeiten“
herausgegeben, in dem einige grundsätz-
liche Verhaltensregeln sowie Adressen
von Fach- und Beratungsstellen aufgeli-
stet sind. Es bietet sich an, dieses Merk-
blatt mit Jugendleiter/innen im Rahmen
ihrer Ausbildung zu besprechen.

Auszug aus dem „Merkblatt für Freizeiten:
Wenn sich ein Kind oder ein/e Jugend-
liche/r Dir wegen eines aktuellen Vor-
falls anvertraut, beachte bitte folgendes:

Der Schutz des Kindes steht immer an
erster Stelle!
1. Ruhe bewahren! Bitte keine über-

stürzten Aktionen! Das ist
sicher nicht einfach,

aber absolut nötig.
2.  Das weitere Vor-
gehen muss gut über-
legt sein. Hole Dir Rat
von Fachleuten in Be-
ratungsstellen!
3.  Glaube dem Kind,
wenn es Dir von sexu-
ellen Übergriffen er-
zählt. Versichere ihm,
dass es keine Schuld an
dem Geschehenen hat.

Signalisiere, dass es über
das Erlebte sprechen darf,

aber dränge nicht und frage
es nicht aus. Versuche ein-

fach nur zuzuhören und Anteil-
nahme zu zeigen.

4. Kinder und Jugendliche, die sich je-
mandem anvertrauen, erzählen häufig
zunächst nur einen kleinen Teil des-
sen, was ihnen geschehen ist. Wenn
ein Kind Dir zum Beispiel von einer
verletzenden Bemerkung berichtet,
dann sage nicht „Ist ja nicht so
schlimm“ oder „Vielleicht hat er es ja
nicht so gemeint“, sondern nimm es
ernst und höre zu, auch wenn Dich
persönlich eine solche Bemerkung
nicht verletzt hätte.

5. Mach nur Angebote, die erfüllbar
sind. Mache keine Zusagen, die Du
nicht einhalten kannst (z.B. nieman-
dem von dem Vorfall zu erzählen).

6. Unternimm nichts über den Kopf der
Betroffenen hinweg, sondern beziehe
sie in die Entscheidungen mit ein.

7. Stelle sicher, dass sich das betroffene
Kind bzw. der oder die Jugendliche
nicht ausgegrenzt oder bestraft fühlt. 23

Anregungen und Beispiele für die
Schulung von Jugendleiter/innen

21 Vgl. Merk-
blatt für Frei-
zeiten, Bayeri-
scher Jugend-
ring (2005)
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Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

8. Keine Information an den oder die
Täter/in. Er oder sie wird ohnehin
alles bestreiten und es besteht die
Gefahr, dass der/die Betroffene dann
zusätzlich unter Druck gesetzt wird.

9. Behandle das, was Dir erzählt wurde,
vertraulich. Aber teile dem/der Be-
troffenen mit, dass Du Dir selbst Hilfe
und Unterstützung holen wirst.

10. Protokolliere nach dem Gespräch
möglichst genau Aussagen und
Situation (Ort, Datum etc.).

Information und Beratung
Wenn Regeln für Krisensituationen be-
handelt werden, ist es sinnvoll, auch
Hinweise zu Ansprechpartner/innen bzw.
(örtlichen) Fach- und Beratungsstellen
zu geben und entsprechendes Informa-
tionesmaterial zu verteilen z.B. über:
• Jugendamt, ASD
• Fachberatungsstellen wie z.B. Wild-

wasser, Frauennotruf, Zartbitter, Kin-
derschutzzentren, Pro Familia...

• Interne Ansprechpartner/innen in der
Organisation

Exemplarische Arbeitseinheiten

In diesem Abschnitt stellen wir in Tabel-
lenform vier Arbeitseinheiten vor, wie
das Thema sexuelle Gewalt bzw. Präven-
tion für die Ausbildung von Jugendleiter/
innen aufbereitet und mit ihnen bearbei-
tet werden kann. Das erste Beispiel be-
schreibt den möglichen Ablauf eines
Grundlagenreferates, in dem es in erster
Linie um die Vermittlung von Basisinfor-
mationen geht. Die Grundlagenwork-
shops im zweiten und dritten Beispiel
ermöglichen eine etwas eingehendere
Befassung, dabei liegt der Schwerpunkt
entweder stärker auf Informationsvermitt-
lung oder einem persönlichen Zugang
zum Thema. Im vierten Beispiel ist die
Gestaltung eines ganzen Seminartages
beschrieben, der eine tiefere Befassung
mit dem Thema Prävention sexueller
Gewalt ermöglichen soll.

Bei der Handhabung der Beispiele ist
Folgendes zu beachten:
• Es handelt sich um Vorschläge, nicht

um starre Ablaufpläne. Es kann aus
den vorgeschlagenen Übungen ausge-
wählt werden, es können jedoch auch
andere Methoden eingesetzt werden.

• Inhalte und Methoden müssen auf die
jeweiligen Gegebenheiten abgestimmt
werden.

• Bei Unsicherheiten in der Planung
kompetenten Rat einholen.

Alle in der Spalte „Methoden und
Material“ aufgelisteten Unterlagen
und Übungsanleitungen stehen in
der Online-Materialsammlung unter
www.praetect.bjr.de zur Verfügung.
Dort sind auch viele Hinweise zu ergän-
zender Literatur, Medien und Links zum
Themengebiet zu finden.
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Grundlagenreferat
Inhaltlicher Schwerpunkt: Vermittlung von Grundwissen zu sexueller Gewalt und 

Prävention
Arbeitsformen: Vortrag, Nachfragen/Diskussion
Zeitbedarf: 60 Minuten
Rahmenbedingungen: Stuhlreihen oder Sitzkreis, Tageslichtprojektor oder Laptop/

Beamer, auch für größere Gruppen geeignet 

25

Anregungen und Beispiele für die
Schulung von Jugendleiter/innen

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung) 

5 min. TN für sexuelle Gewalt
als Thema der Jugend-
arbeit sensibilisieren
Vorstellung des/der
Referent/in

An Fallbeispielen aus der
Zeitung die Bedeutung des
Themas sichtbar machen
Vorstellung des/der Referent/in
Inhalte des Vortrages benennen
Regel „Grenzen respektieren“:
Verlassen des Vortrags ist o.k.
(vgl. Seite 14)

Methodische Hinweise:
„Stummer Impuls“ vor Beginn
des Referates: Folie mit Zei-
tungsausschnitten/Berichten
über sexuelle Gewalt in der
Jugendarbeit einblenden
Material/Medien:
Folien „Zeitungsausschnitte“

40 min. Grundlagenwissen zu
sexueller Gewalt
erwerben

Vortrag Sachinformationen
aus Baustein 1:
• Definition 
• Zahlen und Fakten 
• Täterstrategien, evtl.

Fallbeispiel „Hans“

Material/Medien:
Folien „Grundinformationen“
(Power-Point)
Merkblatt für Freizeiten
Sonstiges:
Hinweise auf örtliche Bera-
tungsstellen, Jugendamt; evtl.
Infomaterial/Krisenleitfaden
der jeweiligen Organisation

Grundlagen der
Prävention kennen

• Regeln für Situationen/Fälle 
• Abgrenzen der Verantwort-

lichkeit
• Unterstützungsmöglichkeiten

10 min. Offene Fragen klären Diskussion/Nachfragen
beantworten
Evtl. Angebot zur Vertiefung des
Themas in einem weiteren
Seminar

5 min. Verhaltenskodex
kennen

Kurzvorstellung des
Verhaltenskodex

Methodische Hinweise:
Erklären der Bedeutung des
Verhaltenskodex, Verteilen
Material/Medien:
Verhaltenskodex des BJR (oder
evtl. eigener Verhaltenskodex
der Organisation)

Begleitend: Bücher- und Materialtisch, Kontaktadressen
Möglichkeit zum Feedback (z.B. Flip-Chart beim Ausgang – Punkte verteilen oder
Kommentare zur Veranstaltung)
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Workshop 1
Inhaltlicher Schwerpunkt: Vermittlung und Erarbeitung von Grundwissen zu sexueller 

Gewalt und Prävention
Arbeitsformen: Vortrag, Diskussion, Gruppenarbeit
Zeitbedarf: 120 Minuten (plus Pause)
Rahmenbedingungen: Sitzkreis, Tageslichtprojektor oder Laptop/Beamer, 

Gruppengröße max. 20 Personen

26

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

15 min. Gegenseitige
Vorstellung
TN für sexuelle
Gewalt als Thema
der Jugendarbeit
sensibilisieren

Gegenseitige Vorstellung der
Teilnehmer/innen (z.B. Name,
Alter, Organisation) und des/
der Referent/in
Inhalte des Workshops
benennen
Gruppenregeln (vgl. Seite 14)
Einstieg: Anhand kurzer Situa-
tionsbeschreibungen Bedeu-
tung des Themas für Jugend-
leiter/innen sichtbar machen

Methodische Hinweise:
Arbeitsbogen als Folie oder Hand-
out einbringen (evtl. modifiziert),
gemeinsames Lesen, Einschätzen
der Situationen auf Zuruf
Überleitung zu Definition – Was ist
also sexuelle Gewalt?
Methoden/Medien:
Arbeitsbogen „Ist das sexuelle
Gewalt?“

45 min. Grundlagenwissen
zu sexueller Gewalt
erwerben

Grundlagen der
Prävention kennen

Vortrag Sachinformationen aus
Baustein 1:
• Definition
• Zahlen und Fakten 
• Täterstrategien, evtl. Fall-

beispiel „Hans“

• Regeln für Situationen/Fälle 
• Abgrenzen der Verantwort-

lichkeit (vgl. Seite 9 f)
• Unterstützungsmöglichkeiten

Methoden/Medien:
Folien „Grundinformationen“
(Power-Point)
Methodische Hinweise:
Gruppengespräch/sammeln:
„An wen kann ich mich in Problem-
situationen wenden?“, Hinweise
auf kompetente Ansprechpartner/
innen
Methoden/Medien:
Merkblatt für Freizeiten
Sonstiges:
Hinweise auf örtliche Beratungs-
stellen, Jugendamt; evtl. Infoma-
terial/Krisenleitfaden der jeweili-
gen Organisation

35 min. Praxistransfer Prävention im Gruppenalltag
am Beispiel einer
Gruppenübung

Methoden/Medien:
Gruppenübung „Feindin oder
Freundin?“ 
Gruppenübung „Sich aus dem
Gleichgewicht bringen“ 
Gruppenübung „Die Festung“ 
Gruppenübung „Tabu“ 
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Begleitend: Bücher- und Materialtisch, Kontaktadressen
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Anregungen und Beispiele für die
Schulung von Jugendleiter/innen

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

5 min. Verhaltenskodex
kennen

Kurzvorstellung des
Verhaltenskodex

Methodische Hinweise:
Erklären der Bedeutung des
Verhaltenskodex, Verteilen
Methoden/Medien:
Verhaltenskodex des BJR (oder
evtl. eigener Verhaltenskodexe
der Organisation)

20 min. Offene Fragen
klären
Feedback

Nachfragen beantworten
Einordnung der Arbeitsergeb-
nisse
Evtl. Angebot zur Vertiefung
des Themas in einem weiteren
Seminar

Methodische Hinweise:
Angeleitete Auswertung, z.B.
Feedback mit einem „Blitzlicht“.
Notwendig sind präzise Fragen
(ggf. vorab auf einem Plakat notie-
ren), z.B.: Womit bin ich zufrieden?
Gibt es etwas, das mich enttäuscht
hat? Habe ich etwas erfahren, das
meine zukünftige Arbeit beeinflus-
sen wird?
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Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Workshop 2
Inhaltlicher Schwerpunkt: Vermittlung und Erarbeitung von Grundwissen zu sexueller Ge-

walt und Prävention, persönlichen Zugang zum Thema finden
Arbeitsformen: Vortrag, Diskussion, Einzel- und Gruppenarbeit
Zeitbedarf: 150 Minuten (plus Pause)
Rahmenbedingungen: Sitzkreis, Tageslichtprojektor oder Laptop/Beamer, evtl. wei-

terer Raum für Kleingruppenarbeit, Gruppengröße max. 20 
Pers. Der Workshop kann von einem/r einzelnen Referent/in
durchgeführt werden, bei gemischten Gruppen wären jedoch
2 Referent/innen (männlich/weiblich) wünschenswert.

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

30 min. Gegenseitige
Vorstellung
TN für sexuelle
Gewalt als Thema
der Jugendarbeit
sensibilisieren

Kurzvorstellung der Teilneh-
mer/innen (z.B. Name, Alter,
Organisation) und des/der
Referent/in
Gruppenregeln (vgl. Seite 14)
Einführung: Klären der
Erwartungen bzw. des spezifi-
schen Interesses am Thema 
Themenblöcke bilden

Methodische Hinweise:
Einführende Fragestellung:
• „Welche Fragen/Befürchtungen/

Erwartungen habe ich bezüglich
des Themas?“ oder

• „Was ist meine wichtigste Frage
zum Thema?“

TN beantworten Frage in Einzel-
oder Paararbeit auf Kärtchen
Anschließend Beiträge sammeln,
präzisieren und sortieren (z.B. auf
Pinwand):
• zu Fragen/Befürchtungen/

Erwartungen oder 
• zu Sachinformationen/Verhalten

im Verdachtsfall/Prävention usw.

45 min. Grundlagenwissen
zu sexueller Gewalt
erwerben

Grundlagen der
Prävention kennen

Vortrag Sachinformationen aus
Baustein 1:
• Definition 
• Zahlen und Fakten 
• Täterstrategien, evtl. Fall-

beispiel „Hans“
• Regeln für Fälle 
• Abgrenzen der Verantwort-

lichkeiten
• Unterstützungsmöglichkeiten
Offene Fragen klären

Methodische Hinweise:
Bei Vortrag Bezug auf gesammelte
Fragen nehmen
Methoden/Medien:
Folien „Grundinformationen“
(Power-Point)
Methodische Hinweise:
Gruppengespräch/sammeln: „An
wen kann ich mich in Problemsitua-
tionen wenden?“, Hinweise auf kom-
petente Ansprechpartner/innen
Methoden/Medien:
Merkblatt für Freizeiten
Sonstiges:
Hinweise auf örtliche Beratungs-
stellen, Jugendamt; evtl. Info-
material/Krisenleitfaden der
jeweiligen Organisation
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Anregungen und Beispiele für die
Schulung von Jugendleiter/innen

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

45 min. Praxistransfer Prävention im Gruppenalltag
am Beispiel von 1 bis 2 Grup-
penübungen

Methoden/Medien:
Gruppenübung „Feind/in oder
Freund/in“ 
Gruppenübung „Sich aus dem
Gleichgewicht bringen“ 
Gruppenübung „Wir gehen in
Kontakt“
Gruppenübung „Tabu“ 
Gruppenübung „Sich gegenseitig
Gefühle vorspielen“
Gruppenübung „Grabbelsack“
Gruppenübung „Abigail und
Gregor“

15 min. Verhaltenskodex
kennen

Meine Rolle als Jugendleiter/in
Verhaltenskodex

Methodische Hinweise:
Verteilen des Verhaltenskodex,
gemeinsames Lesen, ggf. Fragen
beantworten
Methoden/Medien:
Verhaltenskodex des BJR (oder
evtl. eigener Verhaltenskodex der
Organisation)

15 min. Feedback Einordnung der Arbeits-
ergebnisse
Evtl. Angebot zur Vertiefung
des Themas in weiterem
Seminar

Methodische Hinweise:
Angeleitete Auswertung, z.B.
Feedback mit einem „Blitzlicht“.
Notwendig sind präzise Fragen
(ggf. vorab auf einem Plakat notie-
ren), z.B.: Womit bin ich zufrie-
den? Gibt es etwas, das mich ent-
täuscht hat? Habe ich etwas erfah-
ren, das meine zukünftige Arbeit
beeinflussen wird?

Begleitend: Bücher- und Materialtisch, Kontaktadressen
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Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

40 min. Gegenseitige
Vorstellung/
Aufwärmen
Gruppenregeln
kennen

Begrüßung
Gegenseitige Vorstellung der
Teilnehmer/innen und des/der
Referent/in mit Bezug auf Ge-
genstände
Vorstellen und Besprechen der
Gruppenregeln (vgl. Seite 14)

Methodische Hinweise:
Übung nach einer kurzen Begrü-
ßung, aber vor der Vorstellungs-
runde 
Bei Vorstellungsrunde Bezug auf
Gegenstand/Postkarte nehmen
Gruppenregeln auf Plakat auf-
schreiben und aufhängen
Methoden/Medien:
Übung „4 Ecken“
Übung „Postkarten“

20 min. Wünsche und
Erwartungen klären 

Klären von Fragen/Be-
fürchtungen/Erwartungen
bezüglich des Themas

Jeder TN macht sich eigene Notizen
zu der Frage, anschließend Aus-
tausch in Partnerarbeit, anschlie-
ßend sammeln, ggf. klären/präzi-
sieren und zuordnen (Pinwand o.ä.) 

35 min. TN für sexuelle
Gewalt als Thema
der Jugendarbeit
sensibilisieren
Begriffs-
bestimmung

Einstieg: Anhand kurzer
Situationsbeschreibungen
Bedeutung des Themas für
Jugendleiter/innen sichtbar
machen
Definition „Sexuelle Gewalt“ 

Methodische Hinweise:
Arbeitsbogen als Folie oder Hand-
out einbringen, Bearbeitung ein-
zeln oder paarweise, anschl. ge-
meinsames Durchgehen der Ant-
worten. Auch inhaltlicher Einstieg
über Musik möglich.
Überleitung zu Definition – „Was
ist also sexuelle Gewalt?“ – erklä-
ren und abgrenzen
Definition auf Flip-Chart oder Folie
Methoden/Medien:
Arbeitsbogen „Ist das sexuelle Ge-
walt?“ als Handout (auf Arbeitsfeld
der TN abgestimmt)
Link: Musik zum Thema:
www.phaidon.net.tc

Seminartag
Inhaltlicher Schwerpunkt: Vermittlung und Erarbeitung von Grundwissen zu sexueller 

Gewalt und Prävention, vertiefte Auseinandersetzung mit 
dem Thema

Arbeitsformen: Vortrag, Einzel-, Partner- und Gruppenübungen
Zeitbedarf: 320 Minuten (plus Pause)
Rahmenbedingungen: Sitzkreis, Tageslichtprojektor oder Laptop/Beamer, Grup-

pengröße max. 20 Personen. Seminar kann von einem/einer
einzelnen Referent/in durchgeführt werden, bei gemischten 
Gruppen wären jedoch 2 Referent/innen (männlich/weib-
lich) wünschenswert.
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Anregungen und Beispiele für die
Schulung von Jugendleiter/innen

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

40 min. Grundlagenwissen
zu sexueller Gewalt
erwerben

Vortrag Sachinformationen aus
Baustein 1:
• Zahlen und Fakten 
• Täterstrategien, evtl. Fall-

beispiel „Hans“
• Formen und Folgen sexueller

Gewalt
Offene Fragen klären

Methodische Hinweise:
Bei Vortrag Bezug auf gesammelte
Fragen nehmen
Methoden/Medien:
Folien „Grundinformationen“
(Power-Point)

90 min. Praxistransfer:
Rolle eines/einer
Jugendleiter/in

Übertragung in Gruppenalltag:
Handlungsoptionen
eines/einer Jugendleiter/in in
problematischen Situationen
mit (alltäglichen) Grenzverlet-
zungen zwischen Jugendlichen

Methodische Hinweise:
Beispiele möglicher Situationen
von TN einbringen lassen, sam-
meln.
Eine der Situationen auswählen
oder eine Situation vorgeben, in
Form eines Rollenspiels bearbeiten
Oder: Bearbeitung fiktiver Fallbei-
spiele in Kleingruppen
Methoden/Medien:
Grundregeln „Rollenspiel“
Gruppenübung „Fiktive Fallbei-
spiele“

45 min. Grundlagen der
Prävention kennen 
Handlungsoptionen
für Fälle kennen

• Regeln für Fälle 
• Abgrenzen der

Verantwortlichkeiten
• Unterstützungsmöglichkeiten

Methodische Hinweise:
Gruppengespräch/sammeln:
„An wen kann ich mich in Problem-
situationen wenden?“, Hinweise
auf kompetente Ansprechpartner/
innen
Methoden/Medien:
Merkblatt für Freizeiten
Übung: „Kraftnahrung“ 
Sonstiges:
Hinweise auf örtliche Beratungs-
stellen, Jugendamt; evtl. Infoma-
terial/Krisenleitfaden der jeweili-
gen Organisation

20 min. Verhaltenskodex
kennen

Meine Rolle als Jugendleiter/in
– Verhaltenskodex

Methodische Hinweise:
Verteilen des Verhaltenskodex,
gemeinsames Lesen, ggf. Fragen
beantworten
Methoden/Medien:
Verhaltenskodex des BJR (oder
evtl. eigener Verhaltenskodex der
Organisation)
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Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Zeit Ziele Inhalte Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

30 min. Feedback inhalt-
lich/persönlich

Einordnung der Arbeits-
ergebnisse
Veranstaltung positiv beenden

Methodische Hinweise:
Angeleitete inhaltliche Auswer-
tung, z.B. Feedback mit einem
„Blitzlicht“. Notwendig sind präzi-
se Fragen (ggf. vorab auf einem
Plakat notieren), z.B.: Womit bin
ich zufrieden? Gibt es etwas, das
mich enttäuscht hat? Habe ich
etwas erfahren, das meine zukünf-
tige Arbeit beeinflussen wird?
Methoden/Medien:
Gruppenübung „Koffer packen“

Begleitend: Handout, Bücher- und Materialtisch, Kontaktadressen

Fortsetzung Seminartag
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Anknüpfungspunkte für das
Thema „Prävention sexuel-
ler Gewalt“ 

m Kapitel 4 wurden modellhaft
Beispiele vorgestellt, wie das
Thema sexuelle Gewalt bzw.

Prävention in einer grundlegenden Aus-
bildungseinheit für Gruppenleiter/innen
aufbereitet und bearbeitet werden kann. 

Die Prävention sexueller Gewalt gehört
jedoch zu den Querschnittsaufgaben der
Kinder- und Jugendarbeit, die sich nicht
in einzelnen gut reflektierten Übungen
und Methoden erschöpfen soll, sondern
die sich durch das gesamte pädagogi-
sche Handeln ziehen muss. 

Die Kinder- und Jugendarbeit bietet viel-
fältige Anknüpfungspunkte, um präventi-
ve Arbeit gegen sexuelle Gewalt zu inte-
grieren. Deshalb möchten wir in diesem
Kapitel Möglichkeiten und Beispiele dar-
stellen, wie dies in der (Grund-)Ausbil-
dung von Jugendleiter/innen vermittelt
werden kann. Es geht nicht um zusätzli-
chen Lernstoff, sondern darum, das The-
ma „vom hohen Podest zu holen“ und
näher an die alltägliche Praxis der Kin-
der- und Jugendarbeit anzubinden. Auf
diese Weise sollen Jugendleiter/innen
erfahren, in welchen Teilbereichen ihrer
pädagogischen Tätigkeit das Thema vor-
kommt und „eigentlich mitgedacht“ wer-
den muss – und wie sie dies in ihrer Ar-
beit umsetzen können.

Neben der möglichen direkten themati-
schen Auseinandersetzung mit sexueller
Gewalt im Rahmen von Bildungs- oder
Kulturangeboten gibt es in der „norma-
len“, vertrauten pädagogischen Arbeit
eine Vielzahl von Situationen und Gele-
genheiten, präventive Inhalte aufzugrei-
fen. Die Thematisierung kann trotz aller
Ernsthaftigkeit auch locker angegangen
werden: Ein sexualpädagogisches Spiel
beim Spieleabend, Sicherheitstipps ge-
gen pädosexuelle Anmache im Chat beim
Online-Workshop, Besprechen persönli-
cher Grenzen/Gruppendruck bei erlebnis-
pädagogischen Angeboten usw. Auch die
situationsorientierte Prävention spielt ei-
ne wichtige Rolle, z.B. durch aktives Ein-
greifen bei belästigender Anmache, se-
xuellen Frotzeleien und Schimpfwörtern
unter Jugendlichen. 

„‘Kinder stärken’ ist zu einem Schlüssel-
begriff in der Präventionsarbeit gewor-
den. Dies kann geschehen mit einer eher
fähigkeitsorientierten und mit einer eher
beziehungsorientierten Strategie. Fähig-
keitsorientierte Prävention zielt darauf
ab, durch die Vermittlung praktischer und
sozialer Fähigkeiten das Selbstwertge-
fühl zu steigern. (...) Ebenso bedeutsam
ist die beziehungsorientierte Prävention,
die darauf abzielt, das Ausmaß emotio-
naler Unterstützung durch Gleichaltrige
und Erwachsene zu erhöhen“. 22

In den Qualitätsstandards des Bayeri-
schen Jugendrings für die Vergabe der
Jugendleiter-Card (Juleica) werden ver-
bindliche Themenbereiche für die Ausbil-
dung von Jugendleiter/innen benannt 23.
Die folgenden Abschnitte geben einen
Überblick, wo dabei Berührungspunkte
mit dem Thema Prävention sexueller Ge-
walt gegeben sind und auf welche Weise
diese Aspekte in die Ausbildung einbe-
zogen werden können.

22 Braun
(2004)
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Anknüpfungspunkte für das Thema
„Prävention sexueller Gewalt“

23 Vom Baye-
rischen Ju-
gendring ist
vorgesehen,
bei einer Über-
arbeitung der
Qualitätsstan-
dards das
Thema „Prä-
vention sexu-
eller Gewalt“
mit aufzuneh-
men
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Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Inhaltliche Aspekte: Entwicklungsbedingte und gesellschaftliche Einflussfaktoren,
Sozialisationsinstanzen, Entwicklungsaufgaben des Jugendalters, Wahrnehmen individueller
Biographien von Mädchen und Jungen, Erarbeiten konstruktiver Konfliktlösungsstrategien

Bezug Prävention sexueller
Gewalt

Ziele Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

„Sex und Gender“: Als Mäd-
chen/Junge in der Gesellschaft:
Rollenerwartungen, Konflikte
Sexualität als wichtiges Thema
des Jugendalters
Erfahrung sexueller Gewalt als
Teil des Lebens vieler Kinder
und Jugendlicher

Auseinandersetzung mit
Werten und Normen, stereotype
Zuschreibungen bzgl. männli-
chem/weiblichem Verhalten
erkennen
Geschlechtsspezifische Be-
nachteiligung/Privilegierung
erkennen
Möglichkeiten sexualpädago-
gischer Arbeit kennen lernen
Auseinandersetzung mit eigener
Einstellung zu Sexualität
Sexuelle Gewalt als eine mögli-
che Ursache „problematischen“
Verhaltens erkennen

Methoden/Medien:
Collage „typisch Frau/typisch
Mann“
Gruppenübung „Der heiße Stuhl“
Gruppenübung „Wir sind Dr.
Sommer“
Übung „Postkarten“
Gruppenübung „Tabu“ 
Gruppenübung „Frau Antje und
Herr Kaiser“ 
Link www.sextra.de
Film „Sex – eine Gebrauchs-
anweisung für Jugendliche“,
18 min. (Verleih über Landes-
medienzentrale www.landes-
mediendienste-bayern.de)
Film „Ich trau mich“, 25 min.
(Verleih über Landesmedien-
zentrale www.landesmedien-
dienste-bayern.de)
Filme „Starke Mädchen“ /
„Junge, Junge“, je 18 min.
(Verleih über Landesmedien-
zentrale www.landesmedien-
dienste-bayern.de) 
CD-Rom „Love Line” (bestellbar
bei der Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung,
www.bzga.de)

Themenbereich Lebenssituation
von Kindern und Jugendlichen

Im Rahmen dieses Ausbildungsab-
schnittes sollen die Teilnehmer/innen
sich grundlegendes Wissen über und
Verständnis für die psychische und phy-
sische Entwicklung von Menschen erar-
beiten. Ziel der Bearbeitung dieses The-
menbereiches ist es, die einfühlende
Wahrnehmung der ehrenamtlichen

Jugendleiter/innen für Lebenszusam-
menhänge und biographische Erfahrun-
gen von Kindern und Jugendlichen zu
stärken und ihnen Wege zu eröffnen, wie
sie angemessen damit umgehen können.
Leitfragen: Welche Einflüsse wirken auf
einen Menschen ein? Wie wird ein Mensch
zu der Person, wie wir ihn momentan
erleben? Wie sieht meine eigene Ent-
wicklung aus, wo stehe ich im Moment?
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In diesem Ausbildungsabschnitt sollen
die Teilnehmer/innen sich zum einen da-
mit auseinander setzen, welche Sozialisa-
tionsinstanzen in welcher Weise auf die
Entwicklung von Kindern und Jugendli-
chen einwirken. Da geschlechtsspezifisch
reflektierte Arbeit im Hinblick auf die
Prävention sexueller Gewalt eine große
Bedeutung hat, bietet es sich an dieser
Stelle an, mit den Teilnehmer/innen zu
reflektieren, welche gesellschaftlichen
Strukturen und individuellen Erfahrungen
geschlechtsspezifische Unterschiede
(Benachteiligung bzw. Privilegierung)
schaffen oder begünstigen und welche
Folgen dies für das (Er-)Leben von Mäd-
chen und Jungen mit sich bringen kann. 

Weiterhin sollen sich die Seminarteil-
nehmer/innen darüber bewusst werden,
dass unterschiedliche Erfahrungen den
Verlauf von Biographien beeinflussen
bzw. prägen (z.B. Aufwachsen in einem
bestimmten Umfeld, Begegnungen mit
bestimmten Menschen, einschneidende
Erlebnisse etc.). Das Erleben von sexuel-
ler Gewalt gehört zu den traumatischen
Ereignissen, die das Leben von Kindern
und Jugendlichen massiv beeinträchtigen
können. Hier besteht die Möglichkeit, se-
xuelle Gewalt als eine mögliche Ursache
auffälligen bzw. problemati-
schen Verhaltens bei Kindern
und Jugendlichen zu thema-
tisieren. Dabei sollte bespro-
chen werden, dass es kein
einheitliches Symptombild
über die Folgen sexueller
Gewalt gibt. Welche Aus-
wirkungen sexuelle Gewalt
auf die Opfer hat und wie

schwerwiegend diese sind, hängt von
verschiedenen Faktoren ab. Generell gilt:
Bei auffälligen Verhaltensweisen eines
Mädchens oder eines Jungen bzw. bei
plötzlichen Verhaltensänderungen be-
steht immer Grund, nach den Ursachen
zu fragen. Sexuelle Gewalt sollte dabei
als eine mögliche Ursache in Betracht
gezogen werden.

Außerdem sollen zukünftige Jugendlei-
ter/innen im Themenbereich „Lebens-
situation von Kindern und Jugendlichen“
anhand entwicklungspsychologischer
bzw. soziologischer Basiskenntnisse Ein-
sicht in notwendige Entwicklungsaufga-
ben des Kindes- und Jugendalters gewin-
nen. In diesem Kontext kann Sexualität
als ein wichtiges und häufig konfliktrei-
ches Thema des Jugendalters bearbeitet
werden. Gelungene Sexualpädagogik ist
ein wichtiger Teil der Prävention vor se-
xueller Gewalt. Gerade in diesem Bereich
kann die Kinder- und Jugendarbeit einen
bedeutsamen Beitrag leisten. Zum The-
ma „Jugend und Sexualität“ gibt es in-
zwischen eine Fülle von interessanten
und ansprechenden Materialien und
Methoden, die auch von Jugendleiter/
innen eingesetzt werden können. 
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Themenbereich Gruppenprozesse

In diesem Ausbildungsteil sollen die Teil-
nehmer/innen Kenntnisse über Gruppen-
phasen und Gruppenprozesse erlangen
und befähigt werden, diese gezielt zu
gestalten.

36

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Inhaltliche Aspekte: Gruppenprozesse: Rollen, Normen, Gruppendynamik, Gruppendruck

Bezug Prävention sexueller
Gewalt

Ziele Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

Gruppennormen vs. Respek-
tieren persönlicher Grenzen
Möglichkeit betroffener
Jugendlicher in einer Gruppe

Situation einzelner in einer
Gruppe erkennen
Möglichkeiten/Regeln zum
Schutz persönlicher Grenzen
erarbeiten

Gruppenübung „Freundeskreis“
Gruppenübung „Nähe und
Distanz“
Gruppenübung „Feind/in oder
Freund/in“
Rollenspiel (Bsp. Bungee-
Sprung etc.) – vgl. Grundregeln
Rollenspiel
Gruppenarbeit „Unsere Regeln“
Film „Ich trau mich“, 25 min.
(Verleih über Landesmedien-
zentrale www.landesmedien-
dienste-bayern.de)
Film „Anna, komm!“, 83 min.
(Verleih über Landesmedien-
zentrale www.landesmedien-
dienste-bayern.de)

Die Gruppe der Gleichaltrigen oder Peer-
Group besitzt – trotz der häufig beschrie-
benen „Individualisierungsprozesse“ in
unserer Gesellschaft – nach wie vor zen-
trale Bedeutung als Sozialisationsinstanz
für Jugendliche. Der Kontakt zu Gleichal-
trigen in der Gruppe erfüllt wichtige Funk-
tionen der sozialen Unterstützung und
Orientierung in der Phase der Ablösung
vom Elternhaus. Ehrenamtliches Engage-
ment in der Kinder- und Jugendarbeit be-
zieht sich in erster Linie auf die Arbeit in
Gruppen. Hier werden Mitarbeiter/innen
damit konfrontiert, dass neben inhaltli-
chen Themen auch Freundschaften und
Konkurrenz, Anführer/innen und Außen-
seiter/innen, Konflikte und vieles mehr
zum Gruppenalltag gehören. Deshalb ist

es in der Ausbildung von Jugendleiter/
innen sehr wichtig, sich mit Fragen von
Rolle und Status, Gruppennormen, Grup-
pendynamik etc. auseinander zu setzen. 

Auch in diesem Themenbereich beste-
hen inhaltliche Berührungspunkte zur
Prävention sexueller Gewalt. Sexuelle
Grenzüberschreitung beginnt nicht erst
bei massiven (körperlichen) Übergriffen,
sondern kann sich bereits in alltäglichen
Verhaltensweisen manifestieren: Wenn
etwa ein gewalttätiger, sexistischer und
beleidigender Umgangston unter Jugend-
lichen von den Verantwortlichen als
Norm akzeptiert wird, so haben einzelne
Teilnehmer/innen aufgrund des herr-
schenden Gruppendrucks kaum eine

Leitfragen: Wie entwickelt sich aus ein-
zelnen Menschen eine Gruppe? Welche
typischen Situationen gibt es in den un-
terschiedlichen Gruppenphasen? Wie
werden die verschiedenen Rollen/Po-
sitionen in einer Gruppe verteilt/zuge-
schrieben? Welche Möglichkeiten gibt
es, diese Prozesse zu steuern? 
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Anknüpfungspunkte für das Thema
„Prävention sexueller Gewalt“

Inhaltliche Aspekte: Rolle und Aufgaben eines/einer Jugendleiter/in, eigene Motivation,
Wünsche und Bedürfnisse

Bezug Prävention sexueller
Gewalt

Ziele Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

Vorbildfunktion: Achten von
Grenzen, respektvoller Umgang
miteinander, Nähe und Distanz
Grenzen der Kompetenz bzw.
des Verantwortungsbereiches

Bewusstsein über eigene
Einstellungen und Handlungs-
weisen
Verhaltenskodex kennen

Gruppenübung „Nähe und
Distanz“
Gruppenübung „Feind/in oder
Freund/in“
Gruppenübung „Wir gehen in
Kontakt“
Gruppenübung „Fiktive Fallbei-
spiele“
Rollenspiel zu Problemsitua-
tionen aus dem Alltag – vgl.
Grundregeln Rollenspiel
Arbeitsbogen „Ist das sexuelle
Gewalt?“
Verhaltenskodex bearbeiten
Sonstiges: 
Ggf. Input Krisenleitfaden/Ver-
fahrensregelung der jeweiligen
Organisation

Chance, sich gegen solche Belästigungen
zu wehren. Wer also mit einem solchen
Umgangston nicht zurecht kommt, muss
entweder von der Gruppe fern bleiben
oder so tun, als nehme er/sie diese
Belästigungen nicht als solche wahr.
Jugendleiter/innen sollen in diesem
Themenbereich befähigt werden, herr-
schende Gruppennormen bzw. Grup-
pendruck zu erkennen und die dahinter
stehende Dynamik (z.B. Wer sind die
Wortführer innen in einer Gruppe? Wel-
che sind die Kinder/Jugendlichen, die
damit nicht einverstanden sind? etc.)
wahrzunehmen. Weiterhin geht es da-
rum, Möglichkeiten zu erschließen, wie
solche Gruppensituationen beeinflusst
werden können (z.B. durch bewusste
Stärkung der Jungen und Mädchen, die
sich gegen das grenzverletzende Ver-

Jugendleiter/innen müssen in ihrem Ar-
beitsbereich Verantwortung übernehmen
und haben Vorbildfunktion für die Teil-
nehmer/innen bzw. Gruppenmitglieder.

halten ihrer Altersgenossen wehren;
Erarbeitung von Gruppenregeln etc.).

Themenbereich Rollenverständnis
Jugendleiter/in

In diesem Teil der Ausbildung geht es da-
rum, mit den angehenden Jugendleiter/in-
nen zu erarbeiten, wie sie ihre Rolle und
Funktion als Leitung einer Jugendgruppe
ausfüllen können, welche Aufgaben da-
bei auf sie zukommen (können) und wie
sie diese Anforderungen in der Praxis um-
setzen können.
Leitfragen: Welche Aufgaben hat ein/e
Leiter/in? Welche Wünsche und Erwartun-
gen werden an sie/ihn gerichtet? Was
kann, was sollte ein/e Leiter/in erfüllen?
Was zeichnet ein/e gute/n Leiter/in aus?
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Situationen mit körperlicher Nähe, ge-
meinsames Übernachten etc.) und wie
die Umsetzung dieser Regeln im konkre-
ten Umfeld aussehen kann. 

Themenbereich
Leitungsinterventionen

Anknüpfend an die Aufgaben und den
Verantwortungsbereich von Jugendleiter/
innen geht es in diesem Ausbildungsab-
schnitt zum einen um verschiedene Füh-
rungsstile und ihre Wirkung auf Gruppen.
Zum anderen soll hier geklärt werden,
welche Problem- oder Konfliktfälle in der
Arbeit entstehen und wie diese gelöst
werden können. Hier liegt der Schwer-
punkt darauf, Jugendleiter/innen dabei
zu unterstützen, ihren persönlichen Lei-
tungsstil zu entfalten und Ihre pädagogi-
sche Handlungskompetenz zu erweitern.
Leitfragen: Wie gehe ich mit meiner Grup-
pe um? Welche Probleme oder Konflikte
befürchte ich? Wie können Konflikte kon-
struktiv gelöst werden? Wann sollte,
wann muss ich als Jugendleiter/in ein-
greifen? Welche Mittel stehen dafür zur
Verfügung? Was kann ich tun, wenn ich
mich mit einer Situation überfordert
fühle?

Wer ehrenamtlich mit Kindern und Ju-
gendlichen arbeitet, muss deswegen
noch lange kein/e Spezialist/in in der
Prävention sexueller Gewalt sein. Es ge-
hört jedoch auch zum Aufgabenbereich,
sexuelle Grenzverletzungen zu verhin-
dern, für einen respektvollen Umgang
miteinander zu sorgen und dies auch
entschieden zu vertreten. Prävention
heißt für Jugendleiter/innen auch: In sol-
chen Situationen nicht Überhören, son-
dern Hinhören und Ansprechen, klar und
konsequent Grenzen setzen und Partei
ergreifen.

Damit ist nicht gemeint, dass Jugendlei-
ter/innen die über jede Situation erhabe-
nen, allzeit perfekten „Grenzen-Respek-
tierer/innen“ sein sollen. Stattdessen
geht es darum, dass sie bereit sind, sich
mit der Thematik offen auseinander zu
setzen, ihre Sensibilität gegenüber grenz-
verletzenden Situationen zu schärfen, Kri-
tik ernst zu nehmen und auch das eigene
Verhalten wenn nötig zu korrigieren. 

Die Verhinderung von sexualisierter Ge-
walt ist Aufgabe jeder Mitarbeiterin und
jedes Mitarbeiters. Daraus folgt, dass es
eine Verständigung über verbindliche
Grenzen und konkrete Regeln geben
muss. Als Selbstverpflichtung für alle
Mitarbeiter/innen hat der Bayerische Ju-
gendring einen „Verhaltenskodex zur
Prävention sexueller Gewalt“ erarbeitet,
der es den Beteiligten erleichtern soll,
Grenzen zu wahren und eine klare Hal-
tung zu entwickeln. Ebenso soll diese
Vereinbarung dazu beitragen, Mitarbei-
ter/innen vor Missverständnissen und
falschem Verdacht zu schützen. Jugend-
leiter/innen sollen diesen Verhaltensko-
dex kennen lernen und dazu angeregt
werden, ihr eigenes Verhalten zu reflek-
tieren. In diesem Kontext sollte diskutiert
werden, welche Schwierigkeiten auftre-
ten könnten bzw. in welchen Situationen
der Arbeit besondere Sorgfalt und Auf-
merksamkeit notwendig ist (z.B. Teilneh-
mer/innen sind in Leiter/innen verliebt,38

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit
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Anknüpfungspunkte für das Thema
„Prävention sexueller Gewalt“

Inhaltliche Aspekte: Verantwortungsbereiche/Leitungsstile, Umgang mit Konflikten 

Bezug Prävention sexueller
Gewalt

Ziele Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

„Alltägliche“ sexualisierte
Grenzverletzungen
Sexuelle Übergriffe in der
Gruppe
Vertrauensposition: Ansprech-
partner/in bei sexueller Gewalt 
Grenzen der Kompetenz bzw.
des Verantwortungsbereiches

Handlungskompetenz für Über-
griffe, Handlungsoptionen ken-
nen/Repertoire erweitern
Merkblatt für Freizeiten kennen
Abgrenzen der
Verantwortlichkeiten

Gruppenübung „Kraftnahrung“
Rollenspiele zum Eingreifen bei
Problemsituationen – vgl.
Grundregeln Rollenspiel
Gruppenübung „Fiktive Fallbei-
spiele“
Kleingruppenarbeit zum Merk-
blatt für Freizeiten
Arbeitsbogen „Ist das sexuelle
Gewalt?“
Besuch Beratungsstelle/Polizei 
Sonstiges: 
Ggf. Input Krisenleitfaden/Ver-
fahrensregelung der jeweiligen
Organisation

Dies kann zwar nicht allgemeingültig
und im Voraus für jede mögliche Kons-
tellation geklärt werden, wichtig ist es
jedoch, diese Schwierigkeit anzuspre-
chen, gemeinsam zu reflektieren und
Lösungsmöglichkeiten zu erarbeiten.

Im Rahmen ihrer Arbeit können Jugend-
leiter/innen mit Verdachtsfällen oder
(Straf-) Taten sexueller Gewalt konfron-
tiert werden, z.B. wenn ein/e Teilneh-
mer/in ihnen über sexuelle Gewalterfah-
rungen berichtet, wenn es während einer
Veranstaltung/Ferienfreizeit zu einem
sexuellen Übergriff durch eine Person
aus dem Umfeld kommt, wenn das Ver-
halten eines/einer Kollegen/in Anlass
zur Besorgnis gibt etc. 

Im Hinblick auf solche Fälle sollten
Jugendleiter/innen darüber aufgeklärt
weden, was sie in einer Krisensituation
tun können bzw. unterlassen sollten, wer
für sie Ansprechpartner/in ist und wo sie
Hilfe und Unterstützung erhalten. Dabei
muss ihnen auch deutlich gemacht wer-
den, dass es keinesfalls zu ihren Aufga-
ben gehört, einen „Verdacht abzuklä-
ren“, einen „Fall aufzudecken“ oder mit

In diesem Themenbereich kann in meh-
rerer Hinsicht Bezug zu dem Problem
„Sexuelle Gewalt“ hergestellt werden.
Ebenso wie bei anderen Regelverstößen
sind Jugendleiter/innen auch bei „alltäg-
lichen“ sexuellen Grenzverletzungen
(z.B. sexistische Beleidigungen, Grap-
schen etc.) gehalten, im Sinne ihrer Auf-
sichtspflicht einzugreifen, um die betrof-
fenen Teilnehmer/innen vor diesen An-
griffen zu schützen und um eine ange-
nehme und förderliche Atmosphäre in
der Gruppe aufrechtzuerhalten (vgl. Kap.
Themenbereich Gruppenprozesse).

Darüber hinaus kann es jedoch auch zu
Problemsituationen kommen, die so
schwerwiegend oder bedenklich sind,
dass sie nicht durch pädagogische Inter-
ventionen der Gruppenleitung geklärt
bzw. unterbunden werden können. Be-
züglich des grenzverletzenden Verhal-
tens unter Jugendlichen stellt sich hier
die Frage der Abgrenzung – also wann
ein Übergriff so gravierend ist, dass wei-
tere Maßnahmen notwendig werden.
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Betroffenen „therapeutisch“ zu arbeiten,
sondern dass sie dann verantwortlich
handeln, wenn sie die zuständigen und
kompetenten Stellen bzw. Personen ein-
schalten. 

Soweit innerhalb der Organisation spe-
zielle Vorgaben oder Regelungen für
„Besorgnismeldungen“ und/oder Krisen-
intervention bestehen, ist es wichtig, Ju-
gendleiter/innen über diese Bestimmun-
gen zu informieren, um sie zu entlasten
und ihnen größtmögliche Sicherheit im
Umgang mit Verdachtsfällen zu vermit-
teln.

Prävention vor sexueller Gewalt
in der Kinder- und Jugendarbeit

Inhaltliche Aspekte: Aufsichtspflicht, Haftung, Jugendschutz, Sexualstrafrecht, Versicherungsfragen

Bezug Prävention sexueller
Gewalt

Ziele Methoden und Material
(s. Online-Materialsammlung)

Rechtsnormen zur sexuellen
Selbstbestimmung
Rechtliche Stellung von
Jugendleiter/innen
Anzeigen bei sexueller Gewalt?

Kennen gesetzlicher Bestim-
mungen
Transfer zu eigenen Regeln/
Gepflogenheiten
Grundkenntnisse über juristi-
sche Aspekte

Gruppenarbeit anhand Broschü-
ren/Gesetzestexten/Fallbeispie-
len, z.B.
Gruppenübung „Fiktive Fallbei-
spiele“
Text „Sexualstrafrecht“
Text „Juristische Informationen“
Broschüre „Jugendliche und
Sexualität – verboten oder er-
laubt?“ – Jugendamt der Stadt
Nürnberg, Link www.jugendamt.
nuernberg.de/downloads/
sexualitaet.pdf
Film „Trau Dich“ mit Begleit-
material, 25 min. (Verleih über
Landesmedienzentrale www.
landesmediendienste-bay-
ern.de)
Sonstiges:
Ggf. Input Krisenleitfaden/Ver-
fahrensregelung der jeweiligen
Organisation

Themenbereich Rechts- und
Versicherungsfragen

In diesem Ausbildungsabschnitt sollen
Jugendleiter/innen die rechtlichen Rah-
menbedingungen für ihre Tätigkeit ken-
nen lernen. Im Mittelpunkt steht dabei
die Aufsichtspflicht, aber auch Haftungs-
fragen, das Jugendschutzgesetz und das
Sexualstrafrecht werden in diesem Kon-
text berührt. Weiterhin werden hier Fra-
gen des Versicherungsschutzes behan-
delt.
Leitfragen: Welche Rechte und Pflichten
habe ich als Jugendleiter/in? Wie erfüllt
man seine Aufsichtspflicht? Wann be-
ginnt und endet sie? Muss ich persönlich
haften, wenn etwas passiert? Welche Be-
stimmungen im Jugendschutzgesetz sind
für Jugendleiter/innen besonders wich-
tig? Jugendliche und Sexualität – was ist
verboten, was erlaubt?
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Jugendarbeit ist kein sexualfreier Raum:
Immer wieder finden sich bei Gruppen-
aktivitäten, Freizeiten oder Fahrten neue
Pärchen oder es werden Fragen zu Part-
nerschaft, Liebe und Sexualität aufge-
worfen. Dabei fällt es häufig schwer, die-
se Themen anzusprechen, obwohl Kinder
und Jugendliche (auch) gerade deshalb
an den Angeboten teilnehmen oder sich
en-gagieren, weil sie hier Freundschafts-
bzw. Liebesbeziehungen knüpfen kön-
nen. 

Sexualität ist für Jugendliche ein wichti-
ges Thema, das einen hohen Stellenwert
hat. Jugendleiter/innen sollten also ler-
nen, wie sie sich richtig verhalten bzw.
welche besonderen Verhaltensregeln
sich aus ihrer Rolle und Funktion erge-
ben. 

Hinsichtlich der Prävention sexueller
Gewalt empfiehlt es sich, im Themenbe-
reich Rechts- und Versicherungsfragen
zunächst einige Aspekte des Sexualstraf-
rechtes genauer zu beleuchten und zu
erarbeiten, was diese für die Praxis der
Kinder- und Jugendarbeit bedeuten.

Ziel des Sexualstrafrechtes ist es, dass
Kinder und Jugendliche ihre Sexualität
ungestört entwickeln können. Die Rechts-
normen zur sexuellen Selbstbestimmung
legen dabei verschiedene Altersgrenzen
fest, um dem jeweiligen Entwicklungs-
stand von Mädchen und Jungen in ver-
schiedenen Altersstufen gerecht zu wer-
den. Jugendleiter/innen sollten wissen,
welche konkreten Vorgänge mit der
gesetzlichen Bezeichnung „sexuelle
Handlungen“ gemeint sind und die
gesetzlich bestimmten Altersgrenzen
zu verbotenen bzw. erlaubten Sexu-
alkontakten kennen. Weiterhin müs-
sen sie darüber aufgeklärt werden,
dass aufgrund des Abhängigkeits-
verhältnisses besondere gesetzliche
Bestimmungen für sexuelle Hand-
lungen von Jugendleiter/innen mit
Teilnehmer/innen gelten.

In der Kinder- und Jugendarbeit sind
jedoch nicht nur die Verhaltensweisen
problematisch bzw. untragbar, welche
auch strafrechtliche Konsequenzen ha-
ben. Jugendleiter/innen sind pädago-
gisch tätig und daher muss ihr Handeln
auch grundlegenden fachlichen Stan-
dards entsprechen. Entscheidender als
die Auskunft über einschlägige Rechts-
normen ist es deshalb, zu diskutieren,
wie Jugendleiter/innen die Beziehungen
zu Kindern und Jugendlichen gestalten
und verantwortungsvoll mit Nähe und
Distanz umgehen können. Gerade ju-
gendliche Mitarbeiter/innen stecken
selbst meist noch im Prozess der (sexu-
ellen) Identitätsfindung und sind in das
Sympathie- und Antipathie-Geflecht der
Gruppe eingebunden. Dadurch kann es
für sie besonders schwierig sein, eine
hilfreiche Distanz zu den Gruppenpro-
zessen zu halten. Eine verständnisvolle
Begleitung der Gruppenleiter/innen und
der offene Erfahrungsaustausch in einer
Atmosphäre des gegenseitigen Vertrau-
ens und der Wertschätzung können hier
dazu beitragen, die bestehenden Ängste
und Konfliktsituationen zu bearbeiten.
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Anknüpfungspunkte für das Thema
„Prävention sexueller Gewalt“
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